In Breslau 


— = — —— „„— 1——— en 
* PER Dr Ba RE ET EEE 7 N 2 


Wierteljähriger Ubonnementäpreht N 
2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sar. 


1 


— 


u 


alt, 


glaue 


M 


e 


ittwoch den 17. November 1858. 


— — zum 
8 ß 
N a 


ER SENSE” 
Su ebitten: aperremprafe ME i 
Außerdem übernehmen ale Pof - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, we He ( fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma, 

irſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 16. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
2 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83). Commandit⸗Anthelle 104%. Köln⸗Minden 144. Alte 
ie 96%. Neue Freiburger a Oberſchleſiſche Litt. A. 136, Ober: 
leſiſche Litt. B. 125. Wilhelms « ahn 44%. NRheiniſche Aktien 90 B. 
Darmſtädter 93 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 52%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 122. 
Deſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 101. Mecklenburger 53%. 
5 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 57%. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 170. Oppeln⸗Tarnowitzer 57%. — Indifferent, feſt. 
Berlin, 16. November. Roggen ſteigend. November 44%, Dezember: 
anuar 45, Januar⸗Februar 45%, Frühjahr 47. — Spiritus behauptet. 
ovember 17%, Dezember⸗Januar 17 ½, ee 17%, Frühjahr 
1 1 7 Rubel feſt. November 14, Dezember⸗Januar 14%, Früh⸗ 
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Breslau, den 16. November. 

Die Wahlen vom 12. dieſes Monats haben für unſere Stadt das 
Reſultat ergeben, daß jede der drei Parteien, die konſervative, die kon⸗ 
ſtitutionelle und die demokratiſche, je über ein Drittheil der Stimmen zu 
gebieten hat. Keine derſelben hat alſo die abſolute Majorität, deren 
ſie bedürfte, um Kandidaten ihrer Farbe bei der Abgeordneten⸗Wahl 
durchzubrin gen. 

Es wird alſo nichts übrig bleiben, als daß ſich zwei Parteien durch 
ein Corapromiß gegen die dritte verbinden. 

Ein ſolches Compromiß ſtand wohl von Anfang an im Hinter⸗ 
grunde der Wahlagitation, welche ſich mit ſo großer Leidenſchaftlich⸗ 
keit gegen die Beſtrebungen der konſervativen Partei richtete; indeß 
ſcheint es, daß die beiden Parteien, welche bisher unter gemeinſchaft⸗ 
lichem Feldgeſchrei fochten, ſich nach erfochtenem Siege () nicht länger 
verſtändigen können. Mindeſtens dürften die Konſtitutionellen zu der 
Einſicht gekommen ſein, daß eine auf die Maſſen berechnete Agitation 
ihnen niemals zum Heile ausſchlagen könne. 

Sie haben ſich zweiſchneidiger Waffen bedient und ſind bei Hand⸗ 
habung derſelben mindeſtens in ihrem Selbſtgefühl verwundet wor⸗ 
den. Eine ſolche Verwundung iſt nicht tödtlich; ſie kann vielmehr heil⸗ 
ſam werden, wenn ſie zur Selbſterkenntniß führt. 

Schon einmal hat ſich die in Rede ſtehende Partei mit der 
ihr verwandten konſtitutionell-konſervativen Partei vereinigt, und 
wenn auch die Gegenwart nicht mit ſo dringenden Gefahren 
umringt iſt, als die ins Auge gefaßte Zeit war, ſo iſt doch 
die politiſche Bewegung ſtark genug, um Jedem, welcher ein beſtimmtes 
Ziel vor Augen hat und von beſtimmten Grundſätzen geleitet wird, die 
Pflicht aufzuerlegen, ſich vom Strome nicht fortreißen zu laſſen. 

Die konſtitutionelle Partei hat nur eine Nebenbuhlerſchaft vor 
Augen gehabt: die der konſervativen Partei, und ſich, um über dieſe zu 
triumphiren, gewiſſer Lockmittel bedient, welche mit noch beſſerem Erfolge 
auch von andern Vogelſtellern benützt wurden; aber wenn es ihnen jetzt auch 
ſchwer fallen mag, den Konſervativen die Hand zu reichen, welchen 
fie ein fo reichliches Maaß von Spott und Hohn angedeihen ließen, 
ſo lange ſie ſich mit der Hoffnung täuſchten, als Sieger aus dem 
Wahlkampfe hervorzugehen, ſo werden ſie ihrem Patriotismus dieſes 
Opfer doch bringen müſſen, oder durch die That bekennen, daß kein 
innerlicher Unterſchied, kein Gegenſatz der Prinzipien ſie von den Demo⸗ 
kraten trennt. 


Preußen. 

9 Berlin, 15. November. Der weitere Fortgang der hieſigen 
Wahlbewegung beſtätigt die Vermuthung, welche ich in meinem 
jüngſten Briefe ausſprach. Die Mehrheit der Wahlmänner ſcheint die 
Kandidaturen von miniſterieller Färbung zu unterſtützen. Das Wort 
„miniſteriell“ iſt im gegenwärtigen Augenblick jedenfalls ſicherer und 
ausdrucksvoller als irgend eine andere der üblichen Partei⸗Bezeichnungen. 
Denn es iſt nicht zu verkennen, daß mit der Einrichtung der Regent⸗ 
ſchaft und der Berufung des neuen Miniſteriums die alten Parteien in 
einen Umſchmelzungs⸗Prozeß eingetreten ſind, der noch nicht ſobald zu 
einer Klärung und Maffifizirung fertig fein dürfte. Dem neuen Mini: 
ſterium kommt es ſehr zu ſtatten, daß es nicht blos durch das beſon⸗ 
dere Vertrauen Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten eine von allen 
monarchiſchen Elementen reſpektirte Stellung einnimmt, ſondern auch 
durch die beſonnene Haltung, welche es der Wahlbewegung gegenüber 
eingenommen und namentlich in dem Wahl⸗Zurufe der „Preußiſchen 
Correſpondenz“ kundgegeben hat, den Anſchluß gemäßigter Färbungen 
von beiden Seiten her erleichtert. Die Verfaſſungstreue, welche 
die miniſterielle Partei beſonders lebhaft betont, bezeichnet eben ſo ſehr 
den Boden, auf welchen ſich die konſervativen Fraktionen, mit alleiniger 
Ausnahme einiger iſolirten Eraltado's, und die aufrichtigen Proſelyten 
aus den Reihen der ehemaligen Demokratie ſtellen. Wie groß die 
Anzahl der Letzteren if, darüber kann allein die Zukunft entscheiden. 
Einſtweilen ſcheint es ſicher, daß die beſonnenen Konſeroativen dem 
Minifterium keine ſoſtematiſche Dppofition machen werden, fo lange 
daſſelbe die monarchiſche Ordnung mit Feſtigkeit vertritt. Wohl aber 
ſcheinen fie geſonnen, jeder Schilderhebung der Demokratie fofort mit 
Nachdruck entgegenzutreten. So erklärt es ſich, daß in den hieſigen 
Vorverſammlungen die konſervativen Stimmen, da fie zur Durchbrin⸗ 
gung eigener Kandidaten geringe Ausſicht haben, ihren ganzen Einfluß 
darauf verwenden, demokratiſche Namen von den Wahlliſten fern zu 
halten. Die Vorſchläge dieſer Art, welche mit Unruh und Rodbertus 
beginnen und bis zu Johann Jakoby hinaufgipfeln, haben wenig Aus: 
ſicht auf zahlreiche Unterſtützung der gegenwärtigen Wahlkoͤrper. — 
Vor Kurzem theilte ich Ihnen mit, daß die Centralſtelle für 
Preß⸗ Angelegenheiten, früher dem Miniſter⸗Präſidenten unter⸗ 
geben, fortan dem Reſſort des Staatsminiſters ohne Portefeuille, Herrn 
v. Auerswald, angehören werde. Die Leitung dieſes Inſtituts wird, 
wie ich erfahren, in die Hände der Herren v. Jasmund (früher Re⸗ 


dakteur des „Preußiſchen Wochenblattes“) und v. Bardeleben (früher] von einem fogenannten „neuen Syſtem“ keine Rede ſei und fein 


Redakteur der „Conſtitutionellen Zeitung“) übergehen. 


Der bisherge konne, ſodann aber wird von preußiſchen Beamten, feien ſie Ober: 


Direktor der Centralſtelle, Derr Dr. Metzel, tritt in ein Disponibilitäts⸗ Präſidenten oder was fonft, nicht verlangt, nach irgend einem „Sy⸗ 


Verhältniß und wird, wie es heißt, einſtweilen im Kabinet des Herrn 
v. Auerswald verwendet werden. 

Berlin, 15. November. Wie wir hören, beſteht an maßgebender 
Stelle die Abſicht, bei der Armee einige Verbeſſerungen eintreten zu 
laſſen, namentlich die Zahl der Offiziere zu vermehren — was bekannt⸗ 
lich von allen Sachverſtändigen längſt dringend gewünſcht wurde, und 
jetzt unbedingt noͤthig iſt. Wir freuen uns ſehr über dieſen Plan. An 
den Mitteln dazu kann und darf es in Preußen, das ſeine Armee ſtets 
ſchlagfertig halten muß, nicht fehlen! — Eben ſo wenig an denen für 
eine beſſere Entwickelung der Marine, für die wir uns ſo oft ausge⸗ 


„ ſprochen, und deren jetziger Zuſtand eben nichts iſt, als die noch im: 


mer unbeantwortete Frage zwiſchen Sein und Nichtſein. (N. Pr. 3.) 


—+ Berlin, 15. November. Von Seiten einiger Magiſträte ift 
die Anſicht aufgeſtellt worden, daß von penfionirten Staatsbeamten mit 
weniger als 250 Thaler Penſion ein Einzugsgeld erhoben werden 
könne. Da von den betroffenen Perſonen dagegen reclamirt worden 
iſt, ſo iſt die Angelegenheit bis vor das Miniſterium zur Entſcheidung 
gelangt. In dieſer wird geſagt, daß von ſolchen Perſonen eine direkte 
Kommunalſteuer nicht zu verlangen ſei. Es heißt in der bezüglichen 
Verfügung des Miniſteriums des Innern: „Nach $ 10 Litt. b des 
Geſetzes vom 11. Juli 1822 ſollen Penfionen, deren jährlicher Betrag 
die Summe von 250 Thaler nicht erreicht, von allen direkten Beiträ⸗ 
gen zu den Gemeindelaſten befreit bleiben. Dieſe Anordnung enthält 
einen Rechtsſatz, welcher feiner Allgemeinheit wegen eben ſowohl auf 
die zur Zeit ſeiner Feſtſtellung ſchon üblichen, als auf alle erſt ſpäter 


eingeführten direkten ſtädtiſchen Abgaben angewendet werden muß, ſo 


weit nicht bei der Einführung ſelbſt etwas Anderes ausnahmsweiſe be⸗ 
ſtimmt worden iſt.. .. Im Geſetze ausdrücklich zugeſtandene Rechte 
konnen nur durch ausdrückliche Wiederaufhebung oder dadurch ihr Gel⸗ 
tung verlieren, daß ſie mit neueren geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
mehr zu vereinbaren ſind. Keine dieſer Vorausſetzungen trifft im vor⸗ 
liegenden Falle zu. Der § 4 der Städte⸗Ordnung, weit entfernt, ir⸗ 
gend einen Theil des Geſetzes vom 11. Juli 1822 ausdrücklich aufzu⸗ 
beben, beſtätigt daſſelbe vielmehr geradezu, indem er mit deutlichen 
Worten feſtſetzt, daß feine Beſtimmungen wegen der Beſteuerung des 
Dienſteinkommens der Beamten auch ferner angewendet werden ſollen. 
Dieſe allgemeine Hinweiſung wird auch durch keinerlei ſpecielle Anordnung 
beſchränkt, und es müſſen daher alle Vorſchriften des Geſetzes vom 
11. Juli 1822 ohne Ausnahme nach wie vor als maßgebend für die 
ſtädtiſche Beſteuerung der Staatsdiener angeſehen werden. Mit dem 
Geſammtnamen der Staatsdiener bezeichnet das Geſetz vom 11. Juli 
1822 aber unzweifelhaft eben ſowohl die activen, als die auf Warte⸗ 
geld geſetzten und die penſtonirten Beamten, und es läßt ſich fomit 
auch daraus, daß der § 4 der Städteordnung nur allgemein von Be⸗ 
amten ſpricht, ein Argument gegen die Anwendung der die penfionirten 
Beamten betreffenden Vorſchriften jenes Geſetzes nicht entnehmen. Es 
fragt ſich daher nur noch, ob dieſe Vorſchriften neben der Schlußbeſtimmung 
des § 52 der Städteordnung nicht beſtehen können. Nach dem Geſetze 
vom 11. Juli 1822 find die aktiven Staatsdiener von der Entrichtung der 
ſtädtiſchen direkten Abgaben keinesweges befreit. Nur gewiſſe Begün⸗ 
ſtigungen ſind dabei zugeſtanden, welche indeß an und für ſich die Be⸗ 
freiung von dem Einzugsgelde nicht zur Folge gehabt haben würden. 
Indem der § 52 der Städteordnung dieſe Befreiung ausſpricht, ent: 
hält er daher unbedenklich nur eine Erweiterung der ſchon anderweit 
feſtgeſtellten Begünſtigungen und bewegt ſich mit ihnen alſo in einer 
und derſelben Richtung. Von einer Kollifion der Vorſchriften beider 
Geſetze, welche vielmehr — ohne ſich gegenſeitig zu beeinträchtigen — 
ſehr wohl nebeneinander zu beſtehen geeignet ſind, kann hiernach überall 
nicht die Rede fein. ....“ 


Berlin, 15. November. Wie Sie ſich denken können, iſt die 
Kombination mehr als je geſchäftig, um die Folgen zu berechnen, die 
die miniſterielle Kriſis in den niedrigeren Sphären haben werde. Da 
alſo Alles kombinirt, ſo will ich nicht zurückbleiben und Ihnen, wenn 
auch nicht meine Kombinationen, ſo doch diejenigen mittheilen, welche 
in ſehr wohl unterrichteten Kreiſen den meiſten Glauben finden. Vor 
allem handelt es ſich um die Beſetzung der Ober⸗Präſidentenſtelle von 
Brandenburg, welche durch die Berufung Herrn Flottwells in das neue 
Miniſterium nunmehr definitiv vakant geworden iſt. Es wurde in den 
Blättern vielfach Herr Mathis für dieſen Poſten genannt, ich glaube 
jedoch faſt ein anderes, hier ſehr akkreditirtes Gerücht als wahrſchein⸗ 
licher bezeichnen zu dürfen, nach welchem der Regierungs⸗Präſident 
Freiherr v. Maſſenbach für Potsdam deſignirt fein fol. Herr Mathis 
würde dann Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium an die Stelle 
von Herrn J. Schulze werden. 

Eine zweite nahe bevorſtehende Veränderung ift die Verſetzung des 
hieſigen Polizeiʒ⸗Präſidenten, Freiherrn v. Zedlitz, nach Liegnitz, da der 
dortige Regierungs⸗Präſident, Graf Zedlitz, ſchon ſeit lange feinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen beabſichtigt. Als Nachfolger des Freiherrn v. Zedlitz 
im hieſigen Polizei⸗Präſidium bezeichnet man in den beſtunterrichteten 
Kreiſen mit großer Beſtimmtheit den Polizeidirektor Hirſch aus Elber⸗ 
feld. Ich habe mich beeilen wollen, Ihnen namentlich das letztere 
Gerücht, das unter allen vagen Kombinationen mit großer Beſtimmt⸗ 
beit hervortritt, mitzutheilen, da daſſelbe für Ihre Leſer gewiß von 
Intereſſe iſt. Laſſen Sie mich endlich noch eine in den Zeitungen 
mehrfach verbreitete Nachricht, nach welcher von dem neuen Miniſte⸗ 
rium die Ober⸗Präſidenten der Provinzen aufgefordert ſein ſollen, zu 
erklären, ob ſie mit dem neuen Syſtem gehen wollen, auf das 
Poſitioſte widerlegen. Abgeſehen davon, daß ich Sie nach den 
beſten Mittheilungen verſichern kann, daß ein derartiges Reſtript nicht 
eriſtirt, fehlt zu dem Erlaß eines ſolchen auch jede Berechtigung. Denn 
einmal hat Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent laut erkärt, daß 


ſiem“ zu verfahren, fondern in Treue und Gehorſam gegen den König 
und die von Ihm verordneten Vorgeſetzten nach der Verfaſſung und 
den Geſetzen ihre Pflicht zu erfüllen. Nachrichten, wie die obigen, 
können nur dazu dienen, den neuen Räthen der Krone bittere Verle⸗ 
genheiten zu bereiten und ſie dem Lande gegenüber in ein falſches Licht 
zu ſtellen. (Elberf. 3.) 

[Tages⸗Chronik.] Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent 
wohnten am Sonnabend Abend mit Ihren koͤniglichen Hoheiten dem 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, dem Prinzen Friedrich und andern Mitgliedern des hohen Kö⸗ 
nigshauſes der Balletvorſtellung im königlichen Opernhauſe bei. Ge⸗ 
ſtern Abend beſuchten Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent mit 
Ihren königlichen Hoheiten dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und dem Prinzen Friedrich Wilhelm die Vorſtellung im könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe. Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen Karl, 
Friedrich, Adalbert, Georg, die Frau Prinzeſſin Karl erſchienen in 
der Oper. 

Ihren königlichen Hoheiten, dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm, iſt, wie „Berlin“ berichtet, geſtern Mittag durch 
den Oberbürgermeiſter Haſſelbach auch das Hochzeitsgeſchenk der Stadt 
Magdeburg überreicht worden. Daſſelbe beſteht in einem beinahe drei 
Fuß hohen Denkmal des Kaiſers Otto, einem Abbild des bekannten 
alten Standbildes auf dem Markte zu Magdeburg in ſeiner jetzt reno⸗ 
virten Geſtalt. Dies Ornament aus getriebenem Silber, ein ausge⸗ 
zeichnetes Kunſtwerk, iſt in der hieſigen Vollgoldſchen Fabrik gefer⸗ 
tigt worden. 

Die Beerdigung der Leiche des in feinem Eiſenwerk „Eintrachts⸗ 
hütte“ verunglückten Maſchinenfabrik⸗Beſitzers Franz Egells fand am 
Sonntag Nachmittags um 2 Uhr ſtatt. Der Zug, welcher ſich vom 
Trauerhauſe in der Chauſſeeſtraße nach dem katholiſchen Fried⸗ 
hofe in der Lieſenſtraße bewegte, ward eröffnet durch einen Mar⸗ 
ſchall mit Stab und einem Muſik⸗Chor, welches abwechſelnd 
Trauermärſche und Choräle blies. Dieſen folgte ein Trauer⸗Banner, 
dem ſämmtliche Arbeiter der Egellsſchen Fabrik nachſchritten. Vor dem 
lorberbekränzten Leichenwagen gingen der katholiſche Propſt Peldram 
inmitten zweier andern Geiſtlichen in Amtstracht und hinter demſelben 
eine zahlreiche Folge, an deren Spitze wir die Brüder des Verſlorbe⸗ 
nen, den Handelsminiſter v. d. Heydt, den Kommerzienrat Borſig 
und ſonſtige bekannte Perſönlichkeiten erblickten. Ein großer Theil von 
Arbeitern anderer Maſchinenbau⸗Anſtalten war mit ihren Emblemen 
bis zur Invalidenſtraße in zwei Kolonnen aufgeſtellt, ließ den Zug 
durchpaſſiren und ſchloß ſich dann demſelben an. Auf dem Kirchhofe 
wurde der Sarg von Arbeitern zur Gruft getragen und unter den 
üblichen Ceremonien des katholiſchen Ritus durch die drei Geiſtlichen 
und die Chorknaben in dieſelbe geſenkt, nachdem der Propſt Peldram 
eine ergreifende Rede gehalten hatte. Das vom Muſikchor gebla⸗ 
ſene Quartett: „Wie ſie ſo ſanft ruh'n“ ſchloß die Trauerfeier. 

eit.) 

Magdeburg, 14. November. Heut wollten ein paar Hundert 
Perſonen, meiſtens alle längſt Diſſidenten, ſich zur Konſtituirung einer 
neuen freien Religionsgeſellſchaft verſammeln. Die Verſammlung war 
polizeilich angezeigt und beſcheinigt, das Statut war ziemlich bis zu 
Ende gutgeheißen, da erfolgte die polizeiliche Aufloſung, ohne Angabe 
eines Grundes, und man ging betroffen auseinander. Schon früher 
war ein ähnlicher Verſuch gemacht worden, damals aber hatte die Po⸗ 
lizei ſtatt der Beſcheinigung der Anzeige, ein Verbot der Verſammlung 
von ſich gegeben. Diesmal war man offenbar mit beſſerer Hoffnung 
zuſammengetreten. 


3. 


Oeſterreich. 
rag, 13. November. Die heute erfolgte Enthüllung des Ra⸗ 


detzkty⸗Monuments bildete den Kulminationspunkt des Radetzky⸗Feſtes, 


das als militäriſches Feſt von Seiten des kaiſerlichen Hofes wohl nicht 
ohne die Nebenabſicht ſo glänzend gefeiert wird, der Armee zu zeigen, 


zu welchen Ehrenbezeigungen kriegeriſcher Ruhm führe. Die Elite des 


öſterreichiſchen Heeres war deshalb in Prag verſammelt. Natürlich bes 
fanden ſich unter dieſen viele Waffenbrüder des Feldmarſchalls. Wir 
ſahen die Erzherzoge Albrecht, Joſeph und Ernſt, die Feldmarſchälle 


Fürſt Windiſchgrätz und Graf Wratislaw, die Feldzeugmeiſter Freiherr 


o. Heß, Graf Wimpffen, Kbevenhüller, die Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Graf Clam⸗Gallas, Freiherr v. Kempen, die Fürſten Liechtenſtein und 
Lobkowitz und etwa 80 andere hohe Generale. Außerdem waren die 
Miniſter Freiherr v. Bach und Graf Leo Thun anweſend. Die zum 
Enthüllungsplatz führenden Straßen waren nur den mit Zulaßkarten 
Verſehenen zugänglich. um 10 Uhr waren bereits die Tribünen, welche 
einen Halbkreis um das verhüllte Monument bildeten, beſetzt, und die 
höchſten Damen des öͤſterreichiſchen Adels hatten auf den vordern Sitzen 
Platz genommen. Um 11 Uhr erſchienen der Kaiſer und die Kaiferin 
in einem Hofgalawagen, begleitet von dem General⸗Adjutanten Grafen 
Grünne und Freiherrn Kellner von Köllenſtein und dem Oberſthofmei⸗ 
ſter der Kaiſerin, Grafen Nobili; der Kaiſer trug die Marſchallsuni⸗ 
form, die Kaiſerin eine grauſeidene Robe, Sammthut von gleicher 
Farbe und einen Hermelinpelz. Der Statthalter geleitete ſodann den 
Kaiſer in das für ihn beſtimmte prachtvoll dekorirte Zelt in der Fronte 
des Monuments, und die Kaiſerin in die für ſie bereitſtehende Loge, 
worauf der Präſident des Kunſtvereins, Graf Erwein Noſtitz, eine An⸗ 
ſprache an den Kaiſer hielt, in welcher er auf das ſtrebſame Wirken 
des Kunſtvereins und den hervorragenden Rang binwies, welchen die⸗ 


ſer unter den Kunſtvereinen Deutſchlands einnimmt, ferner der hohen 


Verdienſte des Feldmarſchalls gedachte und endlich um die Erlaubniß 
anſuchte, das Monument der Stadt Prag als Eigenthum übergeben 
zu dürfen. Nach erfolgter Genehmigung verlas der Geſchäftsleiter des 
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findet der Feſtball, den die Stadt giebt, ſtatt. 


glänzender Hofball ſtattfinden. (D. A. 
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dem Bürgermeiſter, welcher nun das Wort ergriff und den Dank der 
Stadt darbrachte. Hierauf bat der Präſident um die Erlaubniß, zur 
Enthüllung des Monuments ſchreiten zu dürfen, und während er ſeine 
Rede mit einem dreifachen Hoch auf das Herrſcherpaar ſchloß, in wel- 
ches die Verſammlung lebhaft einſtimmte, ſank unter den Klängen der 
Volkshymne die Hülle des Monuments und Kanonendonner verkündete 
von der Baſtion und dem Wiſchehrad herab die Enthüllung des Mo⸗ 
numents, das nun in ſeinem vollen Glanze, von der Mittagſonne er⸗ 
leuchtet, prangte. Der Kaiſer ließ ſich nun die Männer vorſtellen, 
welche bei der Errichtung des Monuments thätig geweſen, als den 
Akademie⸗Direktor Ruben, von dem die erſte Anregung und der Ent⸗ 
wurf ausgegangen, Emanuel Max, der im Verein mit ſeinem 1855 
verſtorbenen Bruder Joſeph Max, das Denkmal modellirte, den nürn⸗ 
berger Erzgießer Lenz, der den von feinem Schwiegervater Burgſchmiet 
begonnenen Guß vollendete, und endlich Profeſſor Grüber, der die Auf⸗ 
ſtellung geleitet. Der Kaiſer richtete an jeden Einzelnen Worte der 
Anerkennung. Zum Schluß trat der Kaiſer in den Eingang des Ent⸗ 
hüllungsplatzes und ließ die während der Feier auf dem freien Platze 
hinter den Tribünen aufgeſtellten Truppen defiliren. Um 12 Uhr ſchloß 
die Feierlichkeit. Nachmittag um 5 Uhr fand ein Hofdiner ſtatt, zu 
welchem außer den anweſenden Autoritäten die Vertreter der Stadt, 
der Ausſchuß der Kunſtwereins und die Künſtler, welche das Monument 
geſchaffen, zugegen waren. Herrn Emanuel Max überreichte der Kai⸗ 
fer bei dieſer Gelegenheit eigenbändig den Franz⸗Joſeph⸗Orden. Um 
73 Uhr fuhren der Kaifer und die Kaiferin in das Theater, für welches 
an dieſem Abend keine Karten verkauft worden, und wurden ſowohl 
auf den Straßen als im Theater mit lebhaften Lebehochs empfangen. 
Als Feſtoper wurde „Ernani“ gegeben, welcher ein Feſtgedicht von 
Hannsgirg voranging, das die Thaten Radetzky's verherrlicht, von den 
Damen Burggraf (Auſtria) und Rudloff (Bohemia) geſprochen wurde 
und mit einem Tableau ſchloß, welches das Radetzky⸗Monument dar⸗ 
ſtellt, wie es die Völker Oeſterreichs huldigend umgeben. Der Direktor 
Thome hatte das Tableau auf das prächtigfie ausſtatten laſſen. Der 
kaiſerliche Hof und die in den Logen und auf den Sperrfigen zahlreich 
verſammelten hohen Herrſchaften blieben bis zum Ende der Vorſtellung 
in dem feſtlich beleuchteten Hauſe und fuhren dann durch die glänzend 
beleuchteten Straßen nach dem Joſephsplatze, woſelbſt ein von über 


Thun, die Schenkungsurkunde und übergab dieſe] nur entfernt mit dem Verkehr vertrauten Beamtelen auf dieſe Bahn überſprin⸗ 


gen werden, ſei es auch nur um der etwas höheren Meilengelder willen, die 
dann in Ausſicht ſtehen. Es ſollen dort aber auch beſſere Beſoldungsnormen 
ride fein. Jedenfalls denkt heute ſchon Mancher an eine Veränderung 
reſp. Verbeſſerung ſeiner Lage, und wird, findet ſich dazu Gelegenheit, mit bei⸗ 
den Händen zugreifen. Tritt dieſer Fall ein und die eingeübten Beamteten 
verlaſſen ihre Poſten, dann kann man ſich vorſtellen, welch kroſtloſe Ausſichten 
ſich für das Publikum eröffnen, wenn Betrieb und Dienſt in die Hände von 
ganz unerfahrenen Leuten übergehen. Möchten dieſe Warnungen an geeigneter 
Stelle Beherzigung finden; daß fie ihr nicht unbekannt bleiben, darf angenom⸗ 
muß werden, auch wenn ſie den Umweg durch ein ausländiſches Blatt machen 
müſſen. 

Dieſer Tage ſind von dem Zollamte r aus Beamtete in Beglei⸗ 
tung von 50 Koſaken in die Provinzialſtädte geſchickt worden, um geſchmuggelte 
Waaren wegzunehmen. Die Razzia begann in dem Städichen Kutno nicht 
weit von Kaliſch, woſelbſt die Koſaken ſofort die Straßen ſperrten und ſich vor 
den Kaufmannsgewölben poſtirten. Es ſollen für 10,000 Rubel Waaren cons 
fiscirt worden fein, die nach dem Grenzzollamte abgeführt wurden, und darunter 
viele, die mit der geſetzmäßigen Plombe verſehen ſchon 15—20 Jahre lagerten. 
Mit unſerem Unterrichtsweſen ſteht es immer noch wie vordem, d. h. herz⸗ 
lich ſchlecht. Das 3 ſelbſt in den niederen Anſtalten, iſt unverhält⸗ 
nißmäßig boch, und die Lehrmethode eine ſo lückenhafte, daß ohne irgend welche 
häusliche Nachhilfe auch nicht im Entfernteften ein befriedigendes Reſultat zu 
erzielen ift. Nicht Jeder iſt im Stande, jo bedeutende Opfer zu bringen; was 
läßt ſich nun unter ſolch' traurigen Umſtänden von der heranwachſenden Gene⸗ 
ration erwarten? 

Die Geſchäfte liegen im Ganzen genommen total darnieder, das Geld it 
fortwährend knapp und um kleine Münze eine förmliche Noth. In Warſchau 
zahlt man beim Wechſeln gern 4 Kopeken Agio auf den Rubel, um Scheide⸗ 
münze zu erhalten, und in der Provinz iſt es häufig ein Ding der Unmöglich⸗ 
keit, auf einen Silberrubel oder eine Banknote Net zu bekommen. Selbſt die 
Poſt giebt ſtatt deſſelben eine Quittung, welche bei der nächſten Durchreiſe als 
Zahlung angenominen wird. Wir ſind im Augenblicke weit ſchlimmer daran 
als feiner Zeit Oeſterreich, wo es doch wenigſtens erlaubt war, das Papiergeld 
zu viertheilen. Hier müßte die Regierung auf ſchleunigſte Abhilfe denken, 
wäre es auch einſtweilen nur durch die Ausgabe von kleinen Papierappoints; 
es hört ja ſonſt aller Handel und Wandel auf. 

Der vorjährige Abſchluß der Bank in Warſchau ſoll ſehr ungünſtige Re⸗ 
fultate geliefert haben. Man ſagt, es habe ſich ein Ueberſchuß von nur 
5000 Rubel herausgeſtellt. 


Warſchau, 15. November. Der „Warſchauer Kurier“ 
ſpricht von einem erſt dieſen Morgen erlaſſenen und veröffentlichten 
Beſchluß des königl. polniſchen Verwaltungsrathes, dem zu Folge die 
Poſtadminiſtration im ganzen Königreich von der Ober-Poſt⸗Direktion 


20,000 Gasflammen erleuchtetes Tableau die Siege des Feldmarſchalls in St. Petersburg unabhängig gemacht worden iſt. Die Poſt in ganz 
verherrlichte. Daſſelbe war von der Direktion der Gasbeleuchtungs⸗ Polen erhält zur oberſten Behörde den Fürſten⸗Statthalter, der alſo in 
Anſtalt errichtet worden, und iſt ein ähnliches in unſerer Stadt noch feiner Eigenſchaft als hoͤchſte Landes⸗Obrigkeit den Vorſitz in der fö- 
nicht geſehen worden. Der Kaifer und die Kaiſerin verweilten mehrere | niglich polnischen Ober⸗Poſt⸗Direktion führen wird. Die Einnahmen 
Minuten vor demſelben und fuhren dann nach der Hofburg zurück. des geſammten Inſlituts follen fortan in die eignen Landeskaſſen flie: 
Im Laufe des heutigen Vormittags ertheilte der Kaiſer zahlreiche Pri⸗ ßen, aus denen die Mittel zur Erhaltung des Poſtweſens beſtritten 


vataudienzen und wird dieſelben morgen fortſetzen. Morgen Abend 
Die auf morgen be⸗ 
flimmte bohmiſche Feſtvorſtellung iſt abgeſagt worden, weil zu derſelben 
Stunde der König Johann von Sachſen und der Kronprinz Albert 
erwartet werden. Zu Ehren der hohen ſächſiſchen Gäſte wird am 
16. November eine große Militärparade abgehalten werden und ein 
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—ı— Von der polnischen 8 13. November. Vielfach hört 
man jetzt von der beſſeren Stellung der polniſchen Bahnbeamten ſprechen, allein 
es kann aus glaubwürdigſter Quelle verſichert werden, daß hier noch leinerlei 

ünftige Aenderung eingetreten iſt. Eine Gehaltsverdoppelung wurde zwar 
feitens des Direltions- Mitgliedes 17 Renard in Anregung gebracht, blieb 

doch ohne Ausführung und man ließ es dabei bewenden, den Conducteuren 
 Ropele Meilengeld zu bewilligen, wodurch die Lage dieſer Klaſſe von Leuten 
fortwährend eine woc kritiſche bleibt. Die Bahnbeamteten, ſelbſt die niederen, 
in im Durchſchnitt Männer von guter Schulbildung und müßten in dieſer 

eziehung wenigſtens ſchon den besten Ständen zugezählt werden. Sie woh⸗ 
e in Warſchau, ſind bis auf neun fat änlich verheirathet und 
aben 1500 poln. Gulden (250 Thlr.) jährliches Gehalt. Von dieſer Summe 


nun ſoll eine Wohnungsmiethe von 600 bis 800 Gulden beſtritten, für 100 bis 


180 Gulden Holz und Licht beſchafft werden; was bleibt da für den Unterhalt 


a 


— 


dagspoſl“ bemerkt, die königlichen Hofſchauſpieler 
franzöſiſchen Komödie abgerichtet. 
nennt, „la premiere soirde frangaise“ 
ſich die echt deutſchen Namen mit dem 
davor! Am lächerlichſten aber klingt Mr. de Lehmann, der franzöſirte 
Komiker Lehmann. 
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man von 


Direktion dara 
3oeifel, daß, ſobald die 


mond wieder hervorgeſucht und geſtern 


fanden ſich in durchaus tüchtigen Händen. 

Zeit zu 4 
ſang vortrefflich, 
. u 1 er (Daniel) beſcheidenen Anſpruͤchen, obwohl Beide noch einige 


obwohl es für dieſes Stück den 


land den entſchiedenſten Beifall 


a, a übrig? Zum Leben, jelbjt zum beſcheidenſten, keinenfalls genug. 


kommt noch in Betracht, daß der Beamtete faſt fortwährend unterwegs 
au und zurück, wenn er mit dem Güterzuge fährt, 


keine große Berechnungsga € 


iſegeld erhält. Es gehört wahrli 
— ’ ulden unter keinen Umſtänden 


erauszufinden, daß hier 6 polniſche 
nnen. 

Die Direktion hat für das leibliche Wohlbefinden ihrer Beamteten wenig⸗ 
inſofern Eads 2 en, als ſie dieſen koſtenfrei Pelze verabreichen ließ, 
der wärmſte Pelz beſchwichtigt noch nicht den knurrenden Magen, 
und wenn die Beamteten auf unerlaubte Mittel und 8 denken, ihrem in 

bed rthen Zuſtande zu 850 zu kommen, ſo iſt dies allerdings 
Ei 12 was e nach jedoch wohl zu e ige 
ehrlich fein dann. en Ehrlichkeit, jo muß man ihn auch ſo ftellen, daß er 


Bleibt — —— lange in dem bisherigen Beſtande, jo dürften der 
War 
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enheiten erwachſen, denn es unterliegt keinem 
ſchau⸗Petersburger Bahn beendet fein wird, alle 


Breslau, 16. Novbr. [Theater.] Cherubini's 


ſerträger“ if im Jahre 1800 zum erftenmale in Paris aufgeführt Protektorat der Kronprinz von Sachſen übernommen 


worden und hat unter allen Opern des Componiſten auch in Deutſch⸗ 


gelegt, wurde dieſes anmuthige Tonwerk 
Aufführung gebracht. Das Orcheſter, 
Sorgfalt zu zeugen pflegen, 
Muſik mit großer Präcifion, 


zur 
muſterhaften 
ſtellung die 


deſſen Leiſtungen von einer 

executirte auch in dieſer Vor⸗ 

ge ben ſelbſt be: 
eli gehört ſei 

er's Glanzpartien; Fräul. Nene Gesamte 


und eben fo genügten die Herren Gaffieri (Armand) 


Unſicherheit verriethen. Die Geſammtaufführung war eine durchaus 
en, und befriedigte an 1 . ha ne 15 bande 
a d'ſche Singſpiel „Die Hafen in der Haſenheide“, 
uf folgende Iſouard'ſch Mitfsielenden nicht wenig an jenem 
leichten Humor gebrach, ohne welchen auch die drolligſten Einfälle 
elwas Steifes behalten. E. 
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annover werden, wie die „Mon⸗ 
nun ſogar ſchon zur 
Heute findet, wie der Zettel es 
ſtatt. Höchſt komiſch machen 
Mr. oder Mlle. und Mad. 


[Theater-Nachrichten.] In H 


Der Herzog von Koburg⸗Gotha, deſſen Oper „Diana von 


ie Solanges“ nicht, wie pariſer Blätter berichten, noch der letzten Hand 


bedarf, ſondern unter den Mitgliedern der dresdener Oper bereits aus⸗ 
getheilt iſt, hat neuerdings die mne. des dresdener Kon: 
er 


ſervatoriums für Muflt angenommen. 
Hechingen, der rufſſche Fürſt 
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et 


von Hohenzollern: 


mn man nn sn nn nennen gehe neh. 


„Waſ⸗ſu. a. find ebenfalls Ehrenmitglieder dieſer jungen Kunſtanſtalt, 


gefunden. Eine Zeit lang bei Seite] ber, zum erſtenmale „Philippine 
zum Benefiz des Fräul. Ne: ben. 
mit recht günſtigem Erfolge] gerufen. 


werden. 


Großbritannien. 


London, 13. November. Es iſt, wenn auch nicht zu verwundern, 
ſo doch bemerkenswerth, daß ſich einem jeden, welcher die inkriminirte 
Flugſchrift des Grafen von Montalambert und in feinen Schüler. 
jahren oder auch fpäter die lateiniſchen Hiſtoriker geleſen hat, unwill: 
kürlich die Parallele zwiſchen dem die Engländer bewundernden fran— 
zöflfehen Edelmanne und dem die Germanen bewundernden edlen Römer 
Cornelius Tacitus aufdrängt. Hart neben der Parellele aber liegt 
auch der ſchneidende Gegenſatz. Wir halten Tacitus für den größeren, 
in einer Hinſicht aber auch für den glücklicheren unter den beiden 
Publiziſten. Er lebte in einer Zeit, von der uns, als wir noch kleine 
Jungen waren, in der Schule erzählt wurde, daß ſie eine ſehr ver⸗ 
worfene Zeit geweſen ſei, die Zeit des Fliegentödters Domitian. Er 
ſchrieb ein Buch eigenthümlicher Art über die Deutſchen. Wenn jetzt 
ein deutſcher Tacitus ein ähnliches Buch über Ruſſen, oder Engländer, 
oder Franzoſen, oder Amerikaner ſchriebe, ſo würden ihn gute deutſche 
Patrioten als Vaterlands⸗Verräther an den Pranger ſtellen. Das iſt 
dem Cornelius Tacitus — der feinen Namen von tacere, vom Schwei⸗ 
gen, wie lucus a non lucendo, hatte — unſeres Wiſſens nicht wieder: 
fahren. Auch hat ibn kein Domitian feiner Germania wegen vor Ge: 
richt geſtellt. Der Franzoſe Montalembert aber, welcher im 19. Jahr⸗ 
hundert p. G. n. und keineswegs im heidniſchen Rom lebt, 
wird vor Gericht geſtellt, weil er fo verwegen geweſen iſt, Eng: 
land auf Koſten ſeines Vaterlandes zu loben. Am Ende waren die 
alten römiſchen Cäſaren doch nicht ſo ſchlimm, wie ſie uns 
in unſeren Knabenjahren geſchildert worden find. Die Aera aber der 
Cäſaren kehrt nicht wieder; das hat man uns ſo oft geſagt, daß wir 
es am Ende glauben müſſen. „Tacitus“, bemerkt heute die „Times“, 
„durfte jenen denkwürdigen Appell von den Laſtern und der Knecht⸗ 
ſchaft des kaiſerlichen Italiens an die rauhe, aber männliche Freiheit 
des republikaniſchen Deutſchlands ſchreiben, und Rom durfte ihn leſen. 
Weder ein knechtiſcher Senat, noch ein proſtituirter Gerichtshof wagle 
es, die Ruhe des Mannes zu flören, welcher dazu beſtimmt war, der 
Nachwelt als Vermächtniß ein unſterbliches Bild von allen den Uebeln 


der Bi deren 
hat. Ay 

m Hoftheater zu Mü en wurde am Freitag, den 12. Dezem⸗ 
e ce i uin Welſer“ von Oskar v. Redwitz gege⸗ 
ſeinen Freunden im Ganzen ſiebenmal 


ler Opernhauſe wird jetzt Gothe getanzt. Der 
„grand sucees de la 18 8 iſt ein Ballet in ſechs Tableaux, wel⸗ 
ches ſich „Fauſt und Gretchen“ betitelt. Der ſchwermüthige Doktor 
von Wittenberg macht darin die luſtigſten Sprünge von der Welt und 
tanzt ſich hoͤchſt erbaulicherweiſe exit in die Hölle hinein und von die⸗ 
ſem angenehmen Aufenthalte zurück ins Paradies hinauf. Die Sitt⸗ 
ſamkeit Gretchens wird durch Attituden und Entrechats veranſchaulicht, 
über die Frau Martha ſchämig erroͤthen würde. 5 

In Petersburg tödtete, ruſſiſchen Journalen zufolge, der Tenor 
Molmanoff die Primadonna Averonich auf offener Scene, im Ange⸗ 
ſicht des Publikums. Letzteres wurde durch dieſe furchtbare That ſo in 


Der Dichter wurde von 


Im brüſſe 


Wuth geſetzt, daß es, nach einem Moment der Erſtarrung, alles im 
0 Schirme und P der hanſeati 


Parterre nicht Niet: und Nageltefte, Stöcke, Operngucker, 


Stühle nach dem Mörder auf die Scene ſchleuderte, der ſofort feſtge⸗ 
genommen wurde. 


— 


[Die Wittwe des u inil bat 
großen Komponiſten Spontini) ha 

duch abe e in feinem Geburtsort Majolati bei Zell 
Denkmale, zu veremi 115 gelen verbunden mit einem kunſtvollen 
nen Statue der Geifigen ua ee 11 70 einer 1 
i { 4 umfangreichen un : 

baren Piedeſtal, und iſ von den Bildhauern Gabuſt 0 Pierdomi⸗ 
nic aus Ancona einer ahnlichen Statue zu Plombibres auf den aus⸗ 
drücklichen Wunſch der Madame Spontini nachgebildet worden. Der 
Einweihung am 19. September ging am 18ten eine kirchliche Feier in 
der Parochialkirche zu Majolati voran, welche um die Zeit des Ves⸗ 
pergottesdienſtes unter Mitwirkung der Sänger aus der Kapelle von 


Galitzin, der Faif. ruſſſche General Emo Loreto ſtattfand. 
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zu hinterlaſſen, mit welchen die Tyrannei die Menſchheit heimzuſuchen 
vermag, und von allem dem, was Hilfloſigkeit und Niedertraͤchtigkeit 
erdulden können.“ Das iſt deutlich genug geſprochen. Was aber 
folgt, iſt noch deutlicher und ſchneidender. Ohne Zweifel wird der 
„Times“-Artikel dem getreuen Bundesgenoſſen Englands großes Beha⸗ 
gen verurſachen. Zum Schluſſe des Aufſatzes heißt es: „Die Geſchichte 
iſt eine aufrühreriſche Schmähſchrift, wenn fie Einrichtungen preiſt, welche 
von denen abweichen, deren ſich Frankreich gegenwärtig erfreut, oder 
wenn fie irgend etwas tadelt, was die geringfte Aehnlichkeit mit ihnen 
hat. Die Philoſophie iſt eine aufrühriſche Schmähung, wenn ſie in 
der ſchrankenloſen Freiheit der Spekulation irgend ein Prinzip ent⸗ 
wickelt, aus welchem ſich, wenn auch nur ganz entfernt, die Freiheit 
des Denkens oder Handelns ableiten läßt; und die Poeſie iſt eine 
aufrühriſche Schmähung, wofern ſie ſich nicht der langweiligen Aufgabe 
widmet, ihren Weihrauch einem einzigen Manne und einem einzigen 
Syſteme zu ſpenden. Allerdings ſind das Sachen, welche Frankreich 
ſelbſt angehen. England aber kann es auch nicht ganz gleichgiltig 
ſein, wenn es ſieht, wie eine befreundete Regierung es als ein todes⸗ 
würdiges Verbrechen betrachtet, daß feine Inſtitutionen geprieſen werden, 
und wenn es in der Perſon des Herrn von Montalembert vor das 
Zuchtpolizeiꝙ⸗Gericht geladen wird, um ſich wegen dieſer Inſtitutionen zu 
verantworten. Es mag nach Anſicht der franzöſiſchen Regierung noth⸗ 
wendig fein, auf ſolche Weiſe die letzten noch in der Aſche gluͤhenden 
Funken der freien Diskuſſion mit Füßen zu treten und zu erſticken. 
Jedenfalls aber war der Anlaß ſchlecht gewählt, und es war nicht 
weife, der Welt zu verkünden, daß die franzoſiſche Preſſe den Gnaden⸗ 
ſtoß deshalb erhielt, weil ſie zu ſehr geneigt war, ein Land zu loben, 
das ſtets, fo weit es dabei auf die franzöſiſche Regierung ankam, un⸗ 
geſtraft geſchmäht, aber um Alles in der Welt nicht geprieſen wer⸗ 
den durfte.“ 


London, 13. November. [Tages nachrichten.] Einer Mit⸗ 
heilung in der offiziellen „Gazette“ zufolge iſt der Prinz von Wales 
von nun an in das Kapitel der Ritter vom Hoſenbandorden aufge⸗ 
nommen und kraft der Statuten des Ordens berechtigt, die Abzeichen 
deſſelben zu tragen, obwohl er nicht förmlich inſtallirt worden iſt. — 
Aus Marokko befindet ſich gegenwärtig Hadſch Allarby Allar mit meh⸗ 
reren Dffigieren hier, um Kanonen, Gewehre und dergleichen für ihre 
Regierung anzukaufen. Sie beſichtigten mit Erlaubniß des auswärti⸗ 
gen Amtes das Arſenal in Woolwich. — Herr T. Cyons Mac Leod, 
der ehemalige britiſche Konſul in Mozambique, erklärt in der „Times“ 
zur Steuer der Wahrheit, daß die Verfolgungen, deren Gegenſtand er 
in Mozambique war und die ihn zur Aufgebung feines Poſtens zwan⸗ 
gen, von den „Sklaven der Sklavenhalter“ und nicht etwa wie 
manche Blätter erzählten, von dem portugieſiſchen Gouverneur ausgin⸗ 
gen. Oberſt Joas Tavares de Almeida war aufrichtig bemüht, aber 
außer Stande, den britischen Konſul zu ſchützen. Der Vater des Par- 
lamentsmitgliedes Monckton Milnes, früher ſelbſt viele Jahre Vertreter 
von Pontrefakt, iſt vorgeſtern auf feinem Gute Fryſtone⸗Hall geſtorben. 
Er hatte in ſeinem Leben nur eine einzige Rede im Unterhauſe gehal⸗ 
ten, die fo tiefen Eindruck machte, daß man ihm eine große ſtaats⸗ 
männiſche Laufbahn prophezeite. Doch zog er es vor, ſich der Verbeſſe⸗ 
rung ſeiner Güter zu widmen, ſchlug vor wenigen Jahren eine ihm 
angebotene Pairie aus und blieb bis an ſein Lebensende Tory in ſtrengſter 
älteſter Bedeutung des Wortes, während ſein Sohn ſich der Partei 
Lord Palmerſton's anſchloß. — Die „Proteſtant Aſſociation“ hat dem 
Earl of Malmesbury eine Denkſchrift betrefis der Mortara⸗Angelegen⸗ 
heit überreicht. 


Dänemark. u" 


Kopenhagen, 13. November. [Der Minifter für Holſtein. 
— Herzog Karl von Glücksburg.] „Kjöbenhaonspoſten“ hatte 
die Nachricht ins Publikum gebracht, daß gleichzeitig mit den unterm 
7. d. Mts. erlaſſenen Patenten die Ernennung des Amtmanns von 
Steinburg, Kammerherrn v. Levetzau, zum Miniſter für Holſtein be⸗ 
ſchloſſen worden ſei; heute ſieht ſich nun das genannte Blatt gezwun⸗ 
gen, dieſe Nachricht, die ſeildem die Runde durch eine Menge von 
Blättern gemacht hat, als „etwas verfrüht“ zu bezeichnen. „Wir hät⸗ 
ten“, fügt „Kiöbenhavnspoſten“ hinzu, „eigentlich nur ſagen ſollen, 
daß Herr v. Levetzau zu dieſem Poſien auserſehen ſei. Da derſelbe 
nicht gerade ſehr angenehme Ausſichten eröffnet, fo kann man es Nie⸗ 
mand verargen, wenn er Bedenken trägt, ihn anzunehmen. Aber je⸗ 
denfalls ſcheint es nothwendig, er dieſes bedeutungsvolle Staatsamt 
definitiv beſetzt wird, bevor 1 tände in Itzehoe zuſammentreten und 
für den ganzen Stent wu ge Regierungsvorſchläge denſelben vorge⸗ 
legt werden.“ — er unterrichtete Perſonen hatten übrigens von 
vornherein begweifelt, 40 Herr o. Levetzau ſich gegenwärtig geneigter 
ſinden laſſen werde, » holſteiniſche Portefeuille anzunehmen, als dies 
im vorigen Jahre 8 er Fall geweſen. Bekanntlich lehnte er daffelbe 
damals, als das Kabinet nach der Entlaſſung des Herrn v. Scheele 
ſich zu kompletiren ſuchte, ebenſo wie Scheel⸗Pleſſen, Preußer, der Ad⸗ 


gel iſt + Verſailles wieder fo allgemein, daß 
f h en geſetzt werden und Waſſer zu Bädern 
ha W a den von einem Arzte geſtattet wird. ri 
Cham 0 14 aach em Plane beſchäftigt, treffliches Trinkwaſſer aus der 
e ei Paris zu leiten. Die Unkoſten follen nur 60 Mil: 
daß Marſeile % was für Paris nicht zu viel iſt, wenn man bedenkt, 
für ſeine Waſſerleitung 36 Millionen verwandt hat. 


E [Nekrolo 
ſeinem Gute Ludw 
ren in ſtiller Zurü 
General-⸗Lieutenant 
rothen Adlerordens, 


[Der Waſſerman 
die Einwohner auf Rat 


g des General⸗Lieutenants v. Wedell.] Auf 
igsdorf bei Oels, wo er feit beinahe zwanzig Jah⸗ 
ckgezogenheit gelebt, ſtarb am 29. Oktober der koͤnigl. 
7 8 Karl v. Wedell, Ritter des königl. preuß. 
A e rdens pour le mérite mit der Krone, des 
ie Tanne Dtdene, des eiſernen Kreuzes 1. und 2. Klaſſe, des 
Pe 1185 Georgenordens, des Annenordens mit Brillanten, des 
Bens en Stanislausordens, des königl. ſchwediſchen Schwerdt⸗ 
ſchen Mut önigl. däniſchen Danebrogordens, des großh. baden⸗ 
är-Verdienſtordens, des großherzogl. heſſiſchen Ludwigsordens, 
Er ſchen Kriegsmedaille. 
wurde geboren am 20. Februar 1783 zu Halle, wo ſein Va⸗ 
ter als Kommandeur des Regimentes v. Thadden in Garniſon ſtand. 
Seine militäriſche Laufbahn begann er 1795 beim Regimente „v. Kalk⸗ 
ſtein“ in Magdeburg. Während der Okkupation von Hannover 1805 
und der Schlacht bei Auerflädt, war er Adjutant bei feinem Vater, 
damals General und Brigade⸗Kommandeur, welcher in dieſer Schlacht 
die Todes kugel erhielt, ſiegreich vordringend an der Spie feines alten 
Regimentes „Renouard“, deſſen Fahne er ſchon im ſiebenſährigen Kriege 
getragen hatte, und unter den Klängen des „Deſſauer Marſches“, wel: 
ches der Regimentsmarſch dieſes berühmten, in den ſchleſiſchen Kriegen 
unter dem Namen „Anhalt⸗Deſſau“ bekannten Regimentes war, und 
der hier zum letztenmale als Marſch ertönte. Karl v. Wedell wurde 
nur leicht verwundet, und ging mit dem Regiment „Renouard“ nach 
Magdeburg, 18 gefangene feindliche Offiziere und 186 Gemeine mit 
ſich führend, vielleicht die einzigen Gefangenen, die gemacht wurden. 
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rator v. „ Moltke, der Konferenzrath Heinzelmann u. A. m. be⸗ 
ab. Nicht als ob Herr v. Levetzau auch zur holſteiniſchen 
Opposition gehörte, im Gegentheil, er hat der jedesmaligen Regierung, 
und ſo auch dem jetzigen Kabinette ſtets nach Kräften gedient und 
ſelbſt nicht Anſtand genommen, ſich das Amt eines königlichen Kom⸗ 
miſſars in den beiden letzten holſteiniſchen Ständeverſammlungen über⸗ 
tragen zu laſſen; allein Herr v. Levetzau verhehlt ſich auch nicht, daß 
in Folge des durch Herrn v. Scheele und fein Syſtem hervorgerufenen 
mißlichen Verhältniſſes zwiſchen den deutſchen Landestheilen und der 
Regierung ſich an das holſteiniſche Portefeuille Schwierigkeiten knüpfen, 
die ohne einen vollſtändigen Syſtemwechſel kaum zu beſeitigen fein 
dürften. Und wenn die Regierung auch nachgerade die Abſicht zu er⸗ 
kennen giebt, ſich mit den holſteiniſchen Ständen in ein beſſeres Ver⸗ 
bältniß zu fegen, ſo fehlt es doch noch immer an Börgſchaften, daß 
man in der That ſich zu einem den Rechten und Intereſſen der deut: 
ſchen Landestheile entſprechenden Syſtemwechſel verſtehen werde. — 
Was die ebenfalls in den letzten Tagen gemeldete angebliche Ernennung 
des Herzogs Karl von Glücksburg zum Generalmajor in der Armee 
betrifft, jo bedarf auch dieſe Nachricht einer Berichtigung. Dem Her: 
zoge iſt, wie „Fädrelandet“ richtig angiebt, nicht eine Ernennung, ſon⸗ 
dern vielmehr eine neue Verabſchiedung zu Theil geworden, mit der 
Vergünſtigung künftighin die däniſche Uniform eines General⸗Majors 
tragen zu dürfen, was ihm in Folge ſeines Verhaltens während der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Bewegung bisher nicht geſtattet worden war. 
Auch ſeinen beiden Brüdern, den Prinzen Wilhelm und Friedrich, von 
denen der Erſtere gegenwärtig in öͤſterreichiſchen Dienſten ſteht, iſt ein 
Abſchied in ähnlicher Form gewährt worden. (Zeit.) 


Drovinzial- - Beitung. 


** Breslau, 16. November. [Zur Tages-Chronif.] 
Sicherem Vernehmen nach, hat Hr. Rabb. Dr. Geiger, aus Anlaß 
einer nahe bevorſtehenden Reiſe, das Mandat als Wahlmann für die 
2. Abtheilung des 77. Wahlbezirks niedergelegt. 

Vor einigen Tagen hatte der königl. Medizinal-Aſſeſſor, Hr. Stadt⸗ 
rath Gerlach, ſein 25jähriges Amtsjubiläum, und empfing die Glück⸗ 
wünſche der zahlreichen Vereine und Inſtitute, denen er als thätiges 
Mitglied mit liebevoller und aufopfernder Hingebung angehört. 

Breslau. Den 13. d. Mts. wurde der Cand. med. Louis 
Jany aus Friedrichsgrätz nach öffentlicher Vertheidigung feiner Diſſer⸗ 
tationsſchrift: „De partu faciali“ zum Doktor der Medizin promovirt. 

8 Breslau, 16. Novbr. Wir nehmen heute ein Etabliſſement, 
deſſen wir noch nicht in der Weiſe Erwähnung geſchehen ſahen, in 
welcher es dieſelbe zu beanſpruchen berechtigt iſt, zum Gegenſtande un⸗ 
ſerer Beſprechung. Wir meinen den ſeit zwei Jahren hierſelbſt zu Nutz 
und Frommen des Handelsſtandes errichteten Schleſiſchen Bank-Verein. 
Derſelbe, placirt in dem ehemaligen, Nr. 35 Albrechtsſtraße belegenen, 
Kospot'ſchen Hauſe, verbindet in Bezug auf lokale Einrichtung, mit 
Eleganz jede erwünſchte Bequemlichkeit. 

Das kunſtreiche Aeußere des genannten Hauſes hat einen ſehr 
freundlichen Oelanſtrich erhalten, während im Innern die Zimmer jede 
dem Comptoir⸗Perſonal wünſchenswerthe Comfortabilität bieten. Zu⸗ 
nächſt dem Eingange befindet ſich das große, 1 mit paſſenden 
Möbeln und wärmenden Fußdecken verſehene Kaſſenlokal, deſſen Be⸗ 
grenzung nach vorn in zwei Theile getheilt, wovon der eine hinter 
zierlicher Glaswand, das Comfort der Buchhalterei nicht verkennen 

t, während der andere, wie ſich wohl von ſelbſt verſteht, vorzüg⸗ 

zum Direftorialfige dient. Die Möblirung des letzteren läßt in 
Bezug a Vollſtändigkeit und Feinheit des Geſchmackes, würdig des 
dem Inſtitute vorſtehenden Direktorii, nichts zu wünſchen übrig. Alles 
ſich unſeren Blicken Darbietende verräth den gediegenen Geſchmack des 
geſchätzten Direktorii, und macht auf uns einen angenehmen Eindruck. 


Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Preußen hat an Herrn Kaufmann Platzmann in Breslau nachſte⸗ 
hendes Schreiben huldvoll erlaſſen: „Mit großer Befriedigung habe 
Ich aus einem Berichte des Kuratoriums der Allgemeinen Landesſtif⸗ 
tung als Nationaldank erſehen, daß Sie am Geburtstage Sr. Maje⸗ 
ſtät des Königs 50 warme Winterröcke zur Vertheilung an hilfsbe⸗ 
dürftige Veteranen dem dortigen Regierungs⸗Bezirks⸗Kommiſſariate der 
Stiftung unentgeltlich überwieſen haben. Für dieſe patriotiſche Opfer⸗ 
willigkeit laſſe Ich Ihnen Meine volle Anerkennung hierdurch gern zu 
Theil werden. Berlin, den 31. Oktober 1858. In Vertretung: Frie⸗ 
drich Wilhelm, Prinz von Preußen.“ 

S Beuthen O. ⸗S., 15. November. [Die Vermählung 
des Grafen Schaffgotſch mit Fräulein v. Schomberg⸗Go⸗ 
dulla.] Es wird gewiß für Viele nicht nur in der beuthener Gegend, 
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ſondern ſelbſt in weiterer EG intereffant fein, etwas Ausführlicheres 
zu hören von der Verheirathung eines ebenſo liebenswürdigen als 
reichen Mädchen mit dem Sprößling eines der älteſten unſerer Adels⸗ 
geſchlechter. Am heutigen Tage feierte nämlich Graf Hans Ullrich 
Schaffgotſch ſeine Vermählung mit Fräulein Johanna v. Schom⸗ 
berg⸗Godulla. Da nun feit langer Zeit die Braut und ſeit feiner 
Verlobung auch der Graf Gegenſtand der Aufmerkſamkeit und ſogar 
der abenteuerlichſten, zum Theil widerſinnigſten, Gerüchte von Seiten 
ſelbſt des größeren Publikums geweſen iſt, fo erſcheint es nicht unpaſ⸗ 
ſend, dieſe Feier in einer ſelbſt in das Detail der Namen eingehenden 
en zu ſchildern. 

Schon am Freitag den 12. d. hatte ſich der Vater des Bräutigams, 
der königl. Schloßhauptmann von Breslau und Kammerherr Graf 
Emmo Schaffgotſch, mit ſeiner Gemahlin auf Schloß Schomberg 
eingefunden. Den Tag darauf kam Se. biſchoͤfl. Gnaden der Biſchof 
von Brünn, Graf Schaffgotſch, in Begleitung des biſchöflichen Kon⸗ 
ſiſtorialraths Kiowski an. Ihnen folgten bald die Onkel des Bräu- 
tigam, die Grafen Karl und Franz Schaffgotſch, der Bruder des 
Bräutigam, Graf Leopold Schaffgotſch, Graf Zieten, Graf 
Guſtav Saurma-Jeltſch und fein Sohn Graf Karl mit feiner 
Gemahlin. Zuletzt erſchienen noch Graf Friedrich Praſchma, Graf 
Frankenberg von Tillowitz, Baron Fürſtenberg und eine Reihe 
anderer geladener Gäſte. — Den Wirth machte im Namen der Bor: 


geweſen war. Ihm zur Seite ſtand als Vormund der Juſtizrath 
Scheffler aus Breslau, der durch ſeine ſorgſame Verwaltung der ge⸗ 
ſammten Beſitzthümer der Braut ſich große Verdienſie um dieſelbe er: 
worben hat. 

Sonntag den 14. celebrirte der Biſchof von Brünn unter Aſſiſtenz 
des Pfarrers von Beuthen, des Kanonikus Fitzek aus Deutſch⸗ Piekar 
und des Erzprieſters Markefka aus Myslowitz das Hochamt in der 
Pfarrkirche zu Beuthen vor einer ſo zahlreichen Volksmenge, daß zu 
reſervirten Plätzen der Durchgang nur mit der äußerſten Anſtrengung 
möglich war. 

Am Abend deſſelben Tages, alſo am Vorabend des Hochzeitfeſtes, 
wurde dem Brautpaar eine Ovatlon von Seiten der Gruben und 
Hütten, die zur Herrſchaft gehören, bereitet. Geführt von den ſämmt⸗ 
lichen Beamten, erſchienen etwa 600 Gruben- und Hütien⸗Arbeiter, in 
neuen, zu dieſem Zweck erſt angeſchafften Uniformen, mit Fackeln und 
Muſik vor dem Schloß, um dem Brautpaar mit einem donnernden 
„Glück auf“ ihre Verehrung auszusprechen. Eine Deputation, geführt 
von dem Direktor Unger, überreichte dem jungen Paar ein pracht⸗ 
volles, ausgezeichnete photographiſche Abbildungen der verſchiedenen 
Gruben, Hütten und Güter enthaltendes Album. Der Graf dankte 
mit großer Herzlichkeit ſowohl den Anordnern des Feſtes, als den Ar- 
beitern, und ließ letztere unten bewirthen, während die Beamten ſich 
auf dem Schloß der daſelbſt verſammelten Geſellſchaft anſchloſſen. 

Am Montag, den 15. endlich, kamen die ſämmtlichen Hochzeitsgäſte 
bereits um 10 Uhr in Schomberg zuſammen. Die Mutter der 
Braut, ſo wie ihre Pflegemutter ertheilten der Braut und dem Bräu⸗ 
tigam ihren Segen, und nun begab ſich die Geſellſchaft nach Beuthen 
in die katholiſche Pfarrkirche. Nachdem ſie ſich am Hochaltar aufge⸗ 
ſtellt, erſchien in Prozeſſton, geführt von der Kurat⸗Geiſtlichkeit, der 
Biſchof, und vollzog die Trauung, bei der er eine Rede hielt, die den 
hohen Kirchenfürſten als einen eben ſo ausgezeichneten Redner, wie ge⸗ 
müthvollen, mit wahrhaft chriſtlicher Milde erfüllten Seelenhirten doku⸗ 
mentirte, und es war jedenfalls zu bedauern, daß ſie trotz der kräftigen 
Stimme des Biſchofs, nicht in der ganzen Kirche vernommen werden 
konnte. 

Um Mittag kehrte die Geſellſchaft nach Schomberg zurück. Ehren⸗ 
pforten mit den vereinigten Schaffgotſch'ſchen und Schomberg'ſchen 
Wappen, geſchmückt mit Hunderten von Flaggen in den Farben der 
beiden nunmehrigen jungen Eheleute, empfingen die Rückkehrenden. Die 
Glückwſinſche, welche von den Anweſenden dem jungen Paar dargebracht 
wurden und ein Dejeuner beendeten ein Feſt, das bedeutungsvoll an 
ſich, für die Zukunft der Ausgangspunkt zu noch Bedeutenderem wer⸗ 
den kann. 

Um 4 Uhr fuhr das junge Ehepaar, begleitet von den ſämmtlichen 
anweſenden fremden Herrſchaften nach Ruda, um mit einem Extrazuge 
noch Breslau befördert zu werden, wo der Graf Schaffgotſch ein paar 
Tage verleben will, ehe er nach Berlin und vielleicht weiter auf Rei⸗ 
ſen geht. 


„Bolkenhain, 15. Nov. Bei den am 12. vollzogenen Wahlen wurden 
ewählt: im Oberbezirk Dr. Kierſch, praktiſcher Arzt, 
potheker Struve, Kaufmann Böhm jun.; 55 im Unter ezirk: 

Disponent Müller, Kaufmann Steinberg, D 


fl. Striegau, 14. November. Wie leider an ſo manchen an⸗ 
deren Orten, iſt auch hier die Betheiligung der Stimmberechtigten bei 
der Wahl keine CCPPPPPPPPCVVVTVVDVVDVVVVVVVVCVTTVVTVVTVVVVVVVVVTT geweſen, mit Ausnahme des erſten Wahlbezirks, 


immermeiſter Heinzel, 
Hauptmann ue, 


r. jur, Teichmann. 


Als es zur Uebergabe von Magdeburg kommen ſollte, beſchloß er | hundert Mann zuführte, im Gefecht bei D / e Ki DER aber verwundet und 


dort nicht länger zu bleiben, ſondern ſich zur Armee in Preußen zu 
begeben. Er und ſein ſchwer verwundeter Bruder, der jetzige General 
der Kavallerie, General⸗Adjutant und Gouverneur von Luxemburg, ver: 
ließen verkleidet und zu Fuß Magdeburg. Da ein Durchkommen zu 
Lande nicht mehr möglich war, gelangten ſie nach vielen Abenteuern, 
eine Schiffsgelegenheit nach Preußen ſuchend, nach Kiel und endlich 
nach Kopenhagen. Hier endlich ſchifften fie ſich auf einem kleinen 
ſchwediſchen Schiffe, trotz der für Schifffahrt auf der Oſtſee ſehr ge: 
fährlichen Jahreszeit, ein und erreichten nach einer längeren ſehr gefahr: 
vollen Fahrt den Hafen von Memel, wo beide Brüder beim Landen 
beinahe ihr Leben verloren. Da Se. Majeſtät der König damals in 
Memel und zufällig Zeuge von der Ausſchiffung war, meldeten ſich die 
Brüder bei demſelben, wurden ſehr gnädig empfangen, und Karl 
v. Wedell wurde ſeinem Wunſche gemäß ſofort bei der aktiven Armee 
angeſtellt, und zwar als Adjutant bei dem General Bennigfen, in wel: 
chem Verhältniſſe er bis zum Frieden von Tilſit blieb. Vom General 
Bennigſen mit beſonderem Vertrauen beehrt, wurde ihm mehrfach Ge⸗ 
legenheit, ſich auszuzeichnen, was durch Avancement zum Hauptmann 
und Verleihung des Ordens pour le mérite und des ruſſiſchen Wla⸗ 
dimirordens belohnt wurde. Nach dem Friedensſchluſſe begleitete er 
den General Bennigſen nach Rußland, ging nach der Moldau mit der 
Erlaubniß, unter dem General Markoff als Volontär eine Campagne 
gegen die Türken mitmachen zu dürfen, und da aus dieſem Kriege 
nichts wurde, kehrte er nach Preußen zurück, wo er eine Kompagnie 
im Leib⸗Grenadier⸗Bataillon erhielt. Obgleich begeiſtert für die Be⸗ 
freiung feines Vaterslandes, und direkt wie indirekt thätig bei Errich⸗ 
tung des Corps des Herzogs von Braunſchweig, fo wie der Schill'ſchen 
Erhebung, hielt er doch den Zeitpunkt zum Losſchlagen noch nicht ge⸗ 
ommen, und verblieb in ſeiner Stellung, bis er 1810 der Geſandt⸗ 
Haft in Paris attachirt wurde. Hier ſah er den Kaiſer Napoleon 
auf dem Gipfel feines Glückes, zur Zeit der Geburt des Königs von 
om. Seine Bemühungen wegen Befreiung ſeines Bruders, der, als 
em Zuge in die Gegend von Halle kam, dieſem einige 
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gefangen wurde und nun auf den Galeeren in Cherbourg ſaß, waren 
vergeblich. Ein Bittgeſuch an den Kaiſer, ihn lieber auch wie feine 
Vettern in Weſel erſchießen zu laſſen, aber nicht länger wie einen ge⸗ 
meinen Verbrecher zu halten, wurde ſogar ſehr ungnädig aufgenommen. 


Im Jahre 1811 aus Paris zurückgekehrt, zur Adjutantur, ſpäter 
als Major in den Generalſtab verſetzt und zur Dispofition des Königs 
geſtellt, wurde er zu einigen Miſſionen nach Rußland und anderen 
beſonderen Auſträgen gebraucht. Bei Beginn der Campagne von 1813 
war er Major im Generalſtabe des General Blücher, und blieb es bis 
nach der Schlacht an der Katzbach, wo er den Auftrag erhielt, der 
ruſſiſchen Armee von Polen, die General Bennigſen kommandirte, ent: 
gegenzugehen und fie zu den ſich vorbereitenden größeren Ereigniſſen 
herbeizuholen. In diefem Verhaͤltniſſe ſowohl, in dem er bis zur Ein⸗ 
nahme von Paris verblieb, wie in dem vorigen, hatte er viele Gele: 
genheiten, ſich auszuzeichnen, und wurde dies anerkannt durch Ver⸗ 
2. und 1. Klaſſe, des ruſſiſchen Annen⸗ 
ordens mit Brillanten, des Georgenordens einer höheren Klaſſe, des 
Wladimirordens, des ſchwediſchen Schwerdtordens, des däniſchen Da⸗ i 
nebrogordens und der hanſeatiſchen Medaille. 


Bei Errichtung des Garde⸗Korps unter dem Beſehle des Herzogs 
Karl von Mecklenburg wurde er zum Chef des Generalſtabes deſſelben 
ernannt; den Feldzug von 1815 machte er im Hauptquartier der 
ruſſiſchen Armee mit, als militäriſcher fbr laat von preußiſcher 
Seite. 
Korps avaneirte er 1819 zum Oberſten und blieb bis zum Jahre 1830, 
wo er, nachdem er mit einer diplomatiſchen Sendung nach Baden und 
Heſſen beauftragt war, wahrend der Unruhen in Frankreich zum Kom⸗ 
mandanten von Saarlouis ernannt wurde. Im Jahre 1831 avan⸗ 
eirte er zum Generalmajor und Kommandeur der 11. Landwehr⸗Bri⸗ 
gade, aus welcher Stellung er im Jahre 1840 ſeinen Abſchied nahm 
und ſich auf feine Beſitzung bei Oels begab, wo er ſeitdem in ftiller 
Zurückgezogenheit lebte. 


RRR UERTES re 


In ſeiner Stellung als Chef des Generalſtabes des Garde⸗ ſu 


mundſchaft der Rittergutsbeſitzer Gemander auf Belk, deſſen Gemah⸗ 
lin die treue Pflegerin und Beſchützerin der Braut feit ihrer Kindheit | der Kinder er bes 


deſſen Urwähler ziemlich zahlreich vertreten waren. Im Bun ge: 
nommen kann man jedoch ſagen, daß die Wahlen hier Eonfervatio 
ausgefallen find, — Kommenden 18. d. Mts. findet die Einführung 
unſeres neuen Bürgermeiſters Rautke in fein Amt ſtatt, der Kreis⸗ 
Landrath v. Rohrſcheidt wird bei dieſem Akte als Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarius fungiren. Wie verlautet, wird die Einführung mit einer 
kirchlichen Feier verbunden werden und ſoll demnächſt ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagbrot der Magiftratömitglieder und Stadtverordneten ſtatt⸗ 
finden. — Die Errichtung eines neuen Etabliſſements ſteht unſerer 
Stadt binnen Kurzem bevor. Herr Apotheker Abel, früher in Boja⸗ 
nowo, geht nämlich mit dem Plane um, eine Anſtalt zu gründen, in 
welcher Mineralwaſſer auf künſtlichem Wege bereitet werden; auch beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, eine Mineralwaſſer⸗Badeanſtalt einzurichten. — Seitdem 
der Anſchluß der Eiſenbahn von Reichenbach nach Frankenſtein bewerk⸗ 
ſtelligt iſt, macht ſich ein regerer Verkehr auf der Liegnit⸗Königszelter 
Bahnſtrecke bemerkbar. Größere Bahnzüge als ſonſt paſſiren nunmehr 
unſere Stadt, auch iſt der Güterverkehr lebhafter geworden. Unſer hie⸗ 
ſiger Bahnhof iſt immer noch ein Lieblings⸗Aufenthalt der hieſigen Ein⸗ 
wohner, die trotz der nicht unerheblichen Entfernung deſſelben von der 
Stadt und ungeachtet des nicht ſehr günſtigen Wetters ziemlich zahl⸗ 
reich nach demſelben pilgern. Der Reſtaurateur des Bahnhofes, Kon⸗ 
ditor J. Großpietſch, läßt es aber auch an nichts fehlen, um feine 
Säfte zufrieden zu ſtellen, ſondern bewährt feinen alten Ruf als Gaftwirtp. 


15. Novbr. [ u den Wahlen.) Die Betheiligung 
ahlen der Wahlmänner war diesmal eine regere als 
vor drei Wo man kann wohl annehmen, daß im Allgemeinen ſich die Hälfte 
bei dem Wahltermine eingefunden hat. Ich verſchone die Leſer dieſer Zeitung 
mit der Liſte der Namen derer, welche als Wahlmänner aus der Wahlurne 
bernorgegang en, und e mich mit einigen allgemeinen Andeutungen über 
dieſe Wewabl en und die Auſpicien für die Wahl der Abgeordneten. — In kei⸗ 
nem der 18 ſtädtiſchen Wahlbezirke hat eine Vorberathung ſtattgefunden, — 
den Wahlen trat daher auch kein beſonderer Parteieifer hervor, und das 
ſultat der diesjähr ir Wahlen iſt mithin dem vom Jahre 1855 ziemlich glei, 
In manchen der Wahlbezirke ergab ſich bei der einen oder der andern Abthei⸗ 
lung erſt im zweiten Skrutinium eine abſolute Majorität, für welche in den 
meiſten Fällen gar nicht die politiſche Anſicht des einen oder anderen Kandida⸗ 
ten den Ausſchlag gab, ſondern der Grad der Popularität, den er unter den 
Urwählern hatte. Unter den Wahlmännern dürften vielleicht die Conſervativen eine 
kleine Majorität haben. Der ſchweidnitzer und ſtriegauer Kreis wählen zuſammen 
2 Abgeordnete. Der Zahl nach haben die entſchiedene Mehrheit die Wähler 
vom Lande, und es kommt daher ſehr darauf an, wie dieſe ſtimmen werden; 
nicht die Slädte (Schweidnitz, Striegau, Freiburg, Zobten), ſondern das Land 
giebt den Ausſchlag. 


4 Landeshut, im November. Die Wahlmänner in unſerer Stadt ſind 
die Herren: Grubendirelwr Dannenberg, Kaufmann und Gutsbeſitzer Kuhn, 
Kaufmann R. Kaufmann, Kreisrichter Spek, Kreis⸗Gerichtsrath Roeder, 

Fabrildirigent Schulz, Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Ottow, Kfm. R. Methner, 
Rechtsanwalt v. Chappuis, Poſamentirer Sutorius, Kaufmann Semper, 
Direktor Dr. Kaiſer, gn König, Kaufmann Dorn, N 
Kolbe, Oekonom Partikulier Windiſch. Die Stadt war in 3 Wahlbezirke 
n in dem dritten iſt noch eine Nachwahl erforderlich, weil Herr Rechts⸗ 

Chappuis in zwei Bezirken gewählt worden war. Die Theilnahme 
an den Wablen zeigte ſich diesmal reger wie ſonſt, obwohl der 12. an dem ge⸗ 
wöhnlichen Wochenmarkt traf, der 9 40 Bürger abhielt, ſich dabei zu bn 
— Von Liebau und Schömber len über die a L e Wahlen 

Nachrichten; aus den ländlichen 3 alten wo die ch. utsherrſchaft ohne G 
fluß blieb, lauten ſie ebenfalls im liberalen Sinne. 

Der Wunſch, eine Telegraphen⸗Station an unſern Ort 295 bekommen, wird 
ſich nun wohl binnen Kurzem verwirklichen. Vergangene Woche erſchienen hier 
der könig. Poſtrath und Telegraphen⸗Direktor Gottbrecht von Berlin, und der 
tönigl, Ober⸗Poſt⸗Direktor Albinus von ei beſichtigten die Poſt⸗ Amts⸗Bü⸗ 
reaus und beſtimmten das eine Lokal zum Telegraphen⸗Büreau, das demnach 
ſofort zu dieſem Zweck hergerichtet werden ſoll. Landeshut iſt im preußiſchen 
Staate ſodann der erſte Ort, an dem die Telegraphen⸗Station mit dem Poſt⸗ 
Amt verbunden iſt. — Die Wdang bleibt 5 a Ic die Schlitten⸗ 
bahn iſt bei ung im ſchönſten Flore. Am 9. und a gg gte das Ther⸗ 

ull; ich meine, u it für Monat November 


nwalt v. 


mometer hier 17 Grad unter 
doch wirklich anſtändig. 


* Shlau, 14, November. Bu den Wahlen.] In den fieben Bezirken 
der hieſigen Stadt ſind folgende 23 Wahlmänner gewählt worden: Ritt 
A Sarg e Rechen gane d ? 1 
reisrichter ner, Kaufmann uchverder, Landrat v. 
Nabel Ji el Wandke, — blau, 
abel, Rittmeiſter Eberhardt, Kaufmann J. Eckert, Gaſtwirt Mettner, Kreis⸗ 
richter Guhrauer, Rathsherr Stiller, Kämmerer en Dr, Sowoidnich, 
Kaufmann Breither, Kaufmann O. Kolde, Gaſtwirth und Stadtverordneter 
Heffter, Oekonom und Stadtv. Dubiel, Gutsbeſttzer Weinert, Fabritbeſitzer 
Schinder. Von den 945 Urwählern hatten ſich 187, alſo etwa der fünfte Theil 
an dem Wahlakte betheiligt. In Bezug auf die politiſche ärbung der hieſigen 
Wahlmänner kann angeführt werden, 22801 7 ein Theil der entſchieden konſervativen 
Partei angehört, während ein e Grundſätze der alt-liberalen Partei 
adoptiren dürfte. Ob die Wahl > von dem Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Wahl⸗ 
Bezirke zu wählenden 3 Abgeordneten auf Kandidaten innerhalb des bezeichne⸗ 
— Wahlkreiſes fallen oder ob man auch fremde Kandidaturen aufſtellen wird, 
darüber herrſcht gegenwärtig noch keine definitive Gewißheit. Um einigermaßen 
die Stimmen zu concentriren, wird, wie verlautet, nächſten Sonntag eine Ver⸗ 
N von Wahlmännern in Strehlen ftattfinden, wozu in den Kreisblät⸗ 
tern Einladungen ergehen ſollen. 


E. Militſch, 13. November. Bei den geſtern in der Stadt Militſch in 
zwei Bezirken vollzogenen — wie nicht zu bezweifeln zur Page aller 
rim Patrioten ausgefallenen — Urwahlen gingen die Herren: Kreis⸗ 


§ Breslau, 15. November. e 3 Die Reihe 
der von der vaterländiſchen . t für ig Winter veranftalteten 
ka wurde geftern Abend im Muſikſaale der Univerfität vor einem überaus 
zahlreichen Auditorium durch a Privat⸗Dozenten Dr. Karow eröffnet, 


welcher die aus Gebildeten aller Stände beſtehende Verſammlung im Namen 


der Schleſiſchen Geſellſchaft willlommen hieß. Der Karow des; Vortrag über 


ſerbiſche Volkspoeſie führte die Hörer auf ein fremdes iet, das durch 
die anziehende Darſtellungsweiſe des Redners ein beſonderes Intereſſe gewann. 
Nach einer kurzen Skizzirung der geographiſchen Verhältniſſe und der Volks⸗ 
Elemente des Nord: und 
Stamme der Serben über, deſſen Geſchichte ſeit dem Ausbruch der Tür kriege 
von ihm ebenfalls, ſo weit ſie mit der Entwickelung der Poeſie in Beziehung 
ſtand, in den allgemeinen Grundzügen berührt wurde. Als Vorhut gegen das 
vordringende Osmanenthum hatten die us von jeher einen ununterbroche⸗ 
nen Kampf gegen das Barbarenthum zu führen; doch bewahrte . Boeſie die 
ſittliche Reinheit und faſt hungfeänlihe Zartheit, welche alle ihre Leiden und 
Zustände adelt. Herder und Göthe waren es, die zuerſt auf die Bedeutung 
der ſerbiſchen 14 55 hinwieſen. In neuerer Zeit hat B. St. Caradcic die 

tungen der Bewohner der Weiler 5 Berge“ zu erforſchen ge⸗ 


nationalen Di 
alter Rhapſodenlieder, die bisher nur im Munde 


ſucht, indem er eine Menge 


des gate lebten, ſammelte und durch Ueberſetzun ae einem 1 Leſerkreis 


Bi nglich machte. Die füdflaviſche Poeſie ist vorwiegend epiſche, es 
> dr auch nicht an einem Olymp, der mit hriftlihen Selen Susgelatie 
doch find manche vorchristliche Attribute 3 
tere iſt der Liederkreis, welcher 8 3 aten und Schick 
annten Königsſohnes Marco ſchildert. Im Allgemeinen theilt ſich die — 5 
ſche Poeſie in heroiſche oder e nd n loriſche oder epiſche Frauen⸗ 
Ba 1 en aach n und enthalten 
Br — 1 Gewöhnli 
einem Inſtrument mit einer 
eim Volkstanz unter Begleitung des 
delſacks ertönen. Frau Robinſon übersetzten Liedern b 
ch viele von hervorragender poeliſcher Schönheit, und von einem derſaben 
agt Meiſter e daß es die Vergleichung mit dem hohen Liede Salomonis 
aushält. Selbſt die Kunſtpoeſie hat ſich des Stoffes, w Be — 75 Volls⸗ 
Brod bieten, alfa Pr Herr Dr. K 2 fac 0 . 
roben einer ertragun iſchen e geſpen⸗ 
dete Lob en agung vor, die alles der geipe 


lieber, tere zeigen vorzu 
meiſt nur Sund ee auf zufäl 
heiteren Himmel des ſerbiſchen 

die ſerbiſchen Heldenlieder zur 415 
ungen, während die Frauenlieder b 
Unter den von 


Rechtsanwalt Engelke, 


Kaufmann Neutert, Beigeordneter Kaufmann 


Vorle⸗ 


üd⸗Slaventhums ging der . Ei dem 


Von 1 de n 


den ewig klaren und 
werden 


ite, ae ö 


r NN ee. 


Gerichts⸗Direktor Michaelis und Rechtsanwalt Horn von der dritten Abtheilung, 
Kreisgerichts⸗Rath Löwe und Kaufmann Gieſel von der zweiten Abtheilung, 
die Kaufleute Salomon Stoller und Michael Rösler von der erſten Abtheilung 
des erſten Wahlbezirks; Kaufmann Koy und Gaſtwirth Schorn von der dritten 
Abtheilung, Kreisgerichts⸗Rath v. Prittwig und Kreisrichter Mützel von der 

eiten Abtheilung, Tuchfabrikant Fulde und Gaſtwirth Rimane von der erſten 

btheilung des zweiten Wahlbezirks erkoren aus der Urne als Wahlmänner 
hervor. Im Wahlbezirke zu Schloß Militſch ſind die Herren: Reichsgraf 
v. Maltzan, freier Standesherr auf Militſch, Oberſt⸗Lieut. Graf v. Schlippen⸗ 
bach, Kommandeur des 1, Ulanen⸗Regts., und Fr. Wernhart, königl. Kreis⸗ 


Steuer⸗Einnehmer, gewählt worden. 


A Namslau. Bei der hieſigen Wahlmänner⸗Wahl betheiligten ſich fait zwei 
Drittel der Wahlmänner der erſten Klaſſe, die Hälfte der Wahlmänner zweiter 
Klaſſe und ein Viertel der Wahlmänner dritter Klaſſe. Es wurden gewählt: 
Kreisgerichts⸗Gath Balluſeck, Kalkulator Kock, Rathsherr Krichler, Rathsherr 
Kruber, Kreisrichter Lauterbach, Bürgermeiſter Mende, Lieut. v. Mletzko, Kauf⸗ 
mann Ploſchke, Landrath Salice Conteſſa, Kreis Gerichts⸗Rath Schneider J., 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Schneider II., Rechts⸗Anwalt Schneider, Rathsherr Thieme, 
Rechnungs⸗Rath Thomas, Rathsherr Timling und Beigeordneter Wilde. 


A Loslau, 15. Novbr. Außer den allgemein 


Außer den allgemeinen Wahlen für das Haus 
der Abgeordneten, über deren Ausfall wir Ihnen bereits unterm 13. d. Mts. 
berichteten, haben am vergangenen Freitag hier auch die Ergänzungswahlen 
für das Stadwerordneten⸗Kollegium ſtattgefunden. — Von den 6 Stadtverordne⸗ 
ten, welche wegen Ablaufs ihres Mandats aus dem Kollegium ausgeſchieden 
waren, ſind 3 — nämlich die Herren: Kaufmann J. A. Kohn, Kaufm. For⸗ 
tunat Gregor und Brauerei⸗Beſitzer Iſr. Katz — wiedergewählt worden. Neu⸗ 

ewählt wurden die Herren Schuhmachermeiſter Otto Filius, Schuhmachermſtr. 

owak und Kaufmann Bernhardt Schäfer. — Der hieſige Kommunal⸗Etat pro 
1859, welcher in Folge des, die Wald⸗Angelegenheit betreffenden, Stadtverord⸗ 
neten⸗Beſch⸗uſſes vom 1. d. M. (vergl. unſern Bericht in Nr. 529 d. 3.) gänz⸗ 
lich hat abgeändert werden müſſen, iſt ſeitens der FE am 
lung, in deren vorgeſtrigen Sitzung, genehmigt worden. 

w. Kattowitz, 15. Nov. Welches Intereſſe das Publikum an 
den diesjährigen Wahlen nimmt, hat ſich bei uns ſchon deutlich durch 
die zahlreiche Betheiligung der Urwähler gezeigt. Einen neuen Beweis 
lieferte aber auch die am 14. d. M. in Welt's Hotel hierſelbſt zuſam⸗ 
mengetretene Verſammlung von mehr als 50 Wahlmännern aus 13 
verſchiedenen Bezirken. Erwägt man, daß die Aufforderung von hier 
aus erſt 24 Stunden vorher geſchehen war und Wahlmänner aus einer 
Entfernung bis zu vier Meilen erſchienen waren, ſo iſt dieſe Betheili⸗ 
gung gewiß ein ſchönes Zeugniß des beſten Willens der Wahlmänner, 
das Vertrauen der Urwähler zu rechtfertigen. 

Die Verſammlung wurde mit einem Vortrage eroͤffnet, in welchem 
man die näheren Eigenſchaften der zu wählenden und für das jetzige 
Miniſterium paſſenden Abgeordneten beleuchtete. Sodann wurde zur 
Bildung eines Comite's geſchritten, welches die ferneren Wahlangelegen⸗ 
beiten zu leiten hat. Hiernach wurde eine Verſammlung der Wahl: 
männer des beuthener und gleiwizer Kreiſes zum 21. d. M. in Zabrze 
beſchloſſen. Als Kandidaten zu Abgeordneten wurden bezeichnet die 


Herren Landrath Graf Strachwitz auf Kaminietz, Banquier Moritz 


Oppenfeldt in Berlin, Aſſeſſor Solger in Beuthen, Pfarrer Preßfreund 
in Beuthen, Bergrath Fizinus in Siemianowitz, Pfarrer Wawretzko in 


Tarnowitz, Dr. med. Friedrich in Myslowitz, Bergmeiſter Schmidt in 


Zabrze, Geheimrath Grundmann in Kattowitz, Dr. jur. Weiner in 
Gleiwitz, Bau. Inſpektor Nottebohm in Kattowitz, Dr. med. Holtze in 
Kattowitz, Direktor Klauſa in Tarnowitz, Bürgermeiſter Teuchert in 
Gleiwitz, Juſtizrath Gilgenheimb in Tarnowitz, Erzprieſter Kühne in 
Gleiwitz. Nachdem ſich einige dieſer bei der Verſammlung anweſenden 
Herren ſofort gegen Annahme der etwaigen Wahl zum Abgeordneten 
erklärten, wurden durch Stimmenmehrheit die Herren Oppenfeldt, Dr. 
Friedrich und Dr. Weiner als diejenigen Kandidaten aufgeſtellt, welche 
wohl am geeignetſten wären, die Intereſſen verfaſſungsgetreuer Unter⸗ 
tbanen zu vertreten. 

Den 15. d. M. begeht der von Tiele⸗Winckler'ſche Oberförſter Hr. 
Heinrich in Janow ſein 25jähriges Dienſtjubiläum. Da der noch 
ſehr rüſtige Mann ſich der allgemeinſten Achtung und Liebe erfreut, 
haben ſeine Mitbeamten und Freunde beſchloſſen, dieſen Ehrentag mit 
ibm bei einem Souper in Welt's Hotel zu feiern. Schon am Mor: 
gen des heutigen Tages wurden ihm namentlich aus Myslowitz zahl: 
reiche Beweiſe der Verehrung zu Theil. 


Beuthen O.⸗Schl. Am 6. d. Mts. fand in meer Stadt ein Felt 
Bob das ſchon vermöge feiner Seltenheit ein mehr als lokales Intereſſe bean⸗ 
pruchen dürfte. Es wurde nämlich der einundneunzigſte Geburtstag des allge⸗ 
mein geachteten jüdiſchen Kaufmanns Herrn Marcus Dresdner gefeiert. 
Dieſer würdige Greis ragt durch mehrfache Vorzüge vor vielen feiner Mitmen⸗ 
ſchen hervor. Er it rüffig und kräftig, bei vollem Bewußtſein und Gebrauch 
ſeiner Glieder und Sinne, nimmt Theil an Allem, was ſich um ihn begiebt 
und erfreut ſich namentlich eines ungeſchwächten Gedächtniſſes. Nächſtdem iſt 
ihm das ſeltene Geſchick geworden, das dritte und vierte Geſchlecht in anſehn⸗ 
licher Zahl vor ſich aufblühen zu ſehen; denn er beſitzt über 80 Enkel und über 
40 Urenkel. — Nachdem beim Frühgottesdienſte dem Jubelgreiſe zu Ehren reiche 
Spenden geleiſtet wurden, verfügte ſich der Gemeindevorſtand in corpore und 
andere Freunde in die Wohnung des Gefeierten, um ihn zu beglückwünſchen. 
Nachmittags 3 Uhr vereinigte ſich der größte Theil feiner Kinder, Schwieger⸗ 
Under, Enkel und Urenkel — einige waren durch zu weite Entfernung an der 
Betbeili⸗ ung behindert — zu einem gemeinſchaftlichen Familienfeſte in dem 
Brieger ſchen Saale, wo auch der Rabbiner der Gemeinde, Herr Lewi erſchienen 
war. Das Feſt ward durch das Nachmittagsgebet eröffnet, worauf der zu bier 
em Zwecke u berufene Prediger Dr. Fraenkel aus Rybnik — ein Entel: 
ohn des Greiſes — in einer kurzen 1 0 die Bedeutung der gegenwärtigen 

ier hervorhob. Während des Mahles, das durch gute Speiſen, perlenden 

ein, lebhafte Unterhaltung und rauſchende Mufit gewürzt war, ließen ſich 
Heine und große Redner aus dem Kreiſe der Enkel und Urenkel hören, und mit 
ichtlichem Wohlgefallen nahm der Gefeierte jede Liebesgabe der Seinen auf. 

uletzt erhob ſich die imponirende Geftalt des Ortsrabbiners zum Worte und 
trug in ungezwungener Weiſe durch witzige Gedankenwendungen zur Erbeite⸗ 
rung der Geſellſchaft vielfach bei. Nach der Tafel fand ein mehrſtündiger Tanz 
ftatt, an dem ſich Alt und Jung betheiligten, und erſt nach 9 Uhr endete das 
Freudenfeſt. 1 

+ Peiskretſcham, 13. Nov. Bei der geſtrigen Wahl waren aus beiden 
Wahlbezirten unſerer Stadt, die über 3300 Einwohner zählt, nur 27 Urwähler 
erſchienen, um 13 Wahlmänner zu wählen, wozu kaum 134 Stunden Zeit er: 
forderlich waren. In der 3. Abtheilung des zweiten Bezirks waren 2 Urwäh⸗ 
ler anweſend und in der 2. Abtheilung nur einer, der 3 Wahlmänner mit Ein⸗ 


ſtimmigkeit wählte. e 

* ik, 13. Nov. Als Wahlmänner wurden hierſelbſt gewählt: 
in ee Woiſchnit Dücgermeiliet Radlik, Gutsbeſitzer und Nalhmann dd 
wig, Rathmann Pampuch, Ober⸗Grenzkontroleur Heilſcher, Gutspächter Chr, 
Holze und Stadtverordneter Michalski; in Ellguth⸗Woiſchnik die Scholzen Bron⸗ 


zel und Oſſadnit, jo wie ferner die Bauern Wylczalek, Gorol und Barton, 


— — 


eee 
Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Poſen, 15. Nov. ie Einmiſchung der koͤniglichen Regie⸗ 
rung in die Wahlan eilgenbeit.— Das vevolutionäre Pamphlet 
Die „Poſener Zeitung“ brachte vor einigen Tagen einen der „National- Ztg. 
entlehnten Korreſpondenz- Artikel aus Poſen, in welchem der hieſige Naar ae 
Präſident Freiherr v. Mirbach beſchuldigt war, eine Beeinfluſſung der Wahlen 
der ſtädtiſchen Beamten und Lehrer in der Weiſe ausgeübt zu haben, daß er 
dieſelben durch den Sperbürgermeifter Naumann unter der Androhung der Ent⸗ 
ziehung der Gunſt der königlichen Regierung habe warnen laſſen, ihre Stimme 
anderen als regierungsfreundlichen Kandidaten zu geben. So viel ich über 
dieſe offizielle Verwarnung an geeigneter Stelle habe in Erfahrung bringen kön⸗ 
nen, war dieſelbe nur an die ſtädtiſchen Lehrer gerichtet, die von Seiten der 
Regierung auf gewiſſe, bei ber Begemmärtigen Wablkewegung hervorgetretene, 
anti⸗preußiſche Beſtrebungen aufmerkſam gemacht, jedoch ohne Hinzufügung einer 
förmlichen Drohung gewarnt wurden, den Kandidaten dieſer Partei ihre Stimme 
ede Zur näheren Charakteriſtrung des Verfahrens der hieſigen königl. 

terung in Bezug auf die Wahlangelegenheit bemerke ich noch, daß dieſelbe, 


wie ich in wohl unterrichteten Kreiſen erfahren habe, Anfangs den Beſchlu 
gefaßt hatte, ſich jeder Einmiſchung in die Wahlen gan ne 
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daß fie erſt dann, als eine entſchieden preußenfeindliche Partei in der Provinz 
alle Anſtrengungen machte, ſich der Wahlbewegung zu bemächtigen und dieſelbe 
für ihre Zwecke auszubeuten, inſoweit von bien Beſchluſſe abging, daß fie an 
die Schulinſpektoren ihres Verwaltungsbezirks eine Verfügung erließ, in welcher 
ſie es denſelben zur Pflicht machte, die ihnen untergebenen Lehrer vor jeder 
Betheiligung an den Beſtrebungen jener Partei aufs Ernſteſte zu warnen. — 
Während die polniſchen Zeitungen das im Auguſt d. J. in der hieſigen Pro⸗ 
vinz von London aus verbreitete, damals auch von Ihrer Zeitung erwähnte 
revolutionäre Pamphlet Anfangs für untergeſchoben und geradezu für ein Mach⸗ 
werk der ruſſiſchen geheimen Polizei erklärten, geſtehen fie jetzt bereits offen ein, 
daß daſſelbe von der ſocialiſtiſchen Partei der polniſchen Emigration in London 
verfaßt und in Umlauf geſetzt worden iſt. Deſſenungeachtet aber ſprechen ſich 
ſämmtliche Organe der polniſchen Preſſe auch jetzt mit derſelben Mißbilligung 
über dies ver brecheriſche Pamphlet aus, wie früher. 


G. Bojanowo, 15. November. Sehr traurige Ereigniſſe kann ich Ihnen 
vom heutigen Tage mittheilen. Heute Nacht fand man das 7 Jahr alte Kind 
eines hieſigen Gaſtwirths von einer Katze erwürgt. Eben ſo ſchredlich, wo nicht 
noch trauriger iſt der zweite all. Die junge Frau des Förſters aus dem 
Meilen von hier entfernten Gute Kawitſch, erſt ſeit einem Monat verhei⸗ 
rathet, ſtieß heute Nachmittag beim Auskehren der Stube an ein an der Wand 
ſtehendes Gewehr, welches umfallend, losging und der Unglücklichen die volle 
Ladung durch die Bruſt jagte, worauf natürlich der ſofortige Tod erfolgt iſt. 


—— u—— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

$ Breslau, 16. Novbr. (Schwurgericht. In der heutigen Sitzung 
ſungirte für die Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor Koch, als Vertheidiger die 
Herren Aſſeſſoren Gaupp und Lehne. Es wurde zunächſt die Anklage wider 
den Tagearbeiter Kern und Genoſſen wegen Raubes verhandelt. Sonntags 
den 25. Juli d. J., Nachmittags gegen 4 Uhr, gingen die Tagearbeiter Karl 
Kern, Wilh. Wiesner, Friedr. Wengler, Joſ. Böhm und Sof, Barth 
vom Neumarkt aus nach dem Sandthore und bemerkten an der Tinten Seite 
der über die Oder führenden ſog. Sandbrücke unten am Ufer einen ihnen un⸗ 
bekannten Mann, den Seilermeiſter Altmann aus Herrnſtadt, welcher anſchei⸗ 
nend ſchlief, Er wurde von Kern geweckt und mit Schnaps traktirt, darauf 
aber in die Geſträuche an der alten Oder gelockt, woſelbſt ſich noch der Tage: 
arbeiter Gottlieb Zahn den Genoſſen des Kern zugeſellte. In einer Lache 
wurde der Seiler von Dans zu Boden geworfen, und während Kern ihm 
den Mund zuhielt, nahm Wengler aus feiner rechten Hoſentaſche den Geld⸗ 
beutel mit ca. 10 Thlr., und Böhm ergriff einen Sack, in dem ſich mehrere Klei⸗ 
dungsſtüce und Viktualien befanden. Wengler lief ſogleich mit dem Gelde in 
der Richtung nach ga e und theilte daſſelbe mit dem ihm folgenden 
Kern, welcher ungefähr 4 Thlr., und mit Barth, der 2½ Sgr. erhielt. Die 
Thäter haben im Allgemeinen den Vorfall eingeſtanden; insbeſondere geht aus 
ihren Ausſagen hervor, daß jeder, mit Ausnahme des Barth, thätigen Antheil 
an der Beraubung des Seilers genommen. Nach dem Ausſpruch der Herren 
Geſchworenen wurden Kern und Wengler jeder zu 8 Jahren, Wiesner, 
Böhm und Zahn jeder 192 Jahren Zuchthaus verurtheilt, der Mitangeklagte 
Barth dagegen von der Theilnahme freigeſprochen. 

Demnach wurde der Maurergeſelle Karl Miethe aus Wohlau wegen 
ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, unter Annahme mildernder Umſtände, mit 
6 Monaten Gefängniß beſtraft. 


— — — ———— — 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


C. Nawitſch, 4. November. [Landeskultur.] Der geringe Ertrag 
des Grund und Bodens durch den diesjährigen ſehr ungünftigen Ernte⸗Ausfall 
hat die Landwirthe, ſomit die Mehrzahl der Eingeſeſſenen, in eine ſehr ungün⸗ 
ſtige Lage gebracht, welche traurige Erſcheinung auf die übrigen Gewerbe, 
überhaupt auf den ganzen Verkehr um fo empfindlicher einwirkt, als die ader: 
bautreibende Bevölkerung in den letzten 5 Jahren durch wiederholte Mißernten 
und durch die 1 5 Geldkriſis ſchon ohnehin ſehr viel gelitten hat. Die 
Solgen äußern ſich N tbar im Fallen der Güterpreiſe, in der Theuerung des 

apitals, in Kreditloſigteit und in Stockung des Verkehrs. Indeß finden 
Handwerker und Tagearbeiter noch immer fo viel lohnende Arbeit, daß bei den 
egenwärtig mäßigen Preiſen der Lebensbedürfniſſe ein Nothſtand nicht zu 
fürchten iſt. Zu beklagen ſind die niederen Beamten und die Elementarlehrer, 
deren Einnahmen mit den Lebensmittelpreiſen in grellem Widerſpruche ſtehen. 
Der Ertrag an Grummet war ein verhältnißmäßig günſtiger, auch wurde das 
Einbringen durch das ſchönſte Wetter begünftigt; deſſenungeachtet kann man 
die diesjährige Heuernte nur auf % einer gewöhnlichen Ernte veranſchlagen, 
und daraus den Futtermangel beurtheilen, in Folge deſſen die Landwirthe zum 
großen Nachtheile ihrer Wirthſchaft bereits einen Theil ihres Viehſtandes, und 
noch dazu zu Spottpreiſen verkauft haben. Noch größer würde der Futterman⸗ 
gel ſein, wenn nicht die Rüben, deren Anbau erfreulicher Weiſe ſteigt, ziemlich 
und die Kartoffeln noch immer beſſer gerathen wären, als man nach der dies⸗ 
jährigen Dürre fürchten mußte. Indeß haben die Kartoffeln lange nicht den 
vorjährigen Ertrag erreicht, indem ſie durchſchnittlich höchſtens das 6. Korn, 
mithin kaum eine Mittelernte gegeben haben. Dazu kommt, daß, da ſie erſt 
nach den Juliregen angeſetzt, nicht die gehörige Reife erlangt und weniger 
Stärkegehalt und Wohlgeſchmack als die vorjährigen haben; indeß ſind ſie bis 
jetzt im Allgemeinen Era, — Das Kraut, das in Verbindung mit Kartoffeln 
die gewöhnliche Nahrung des gemeinen Mannes bildet, iſt fait ganz mißrathen. 
Was nun die zukünftige Ernte betrifft, ſo gingen die Saaten in Folge der 
Trockenheit zwar lückenhaft auf, indeß ſind die Lücken ſpäter verſchwunden und 
die Landwirthe hätten Urſache, mit ihrem Stande zufrieden zu ſein, wenn nicht 
eine andere Kalamität dazu gekommen wäre. Es werden nämlich, ſelbſt auf 
dem beſten Boden, bei der frühen Saat und zwar beim Weizen, wie beim 
Roggen die Pflanzen gelb und verborren, zuerſt in den Furchen, dann auf den 
Beeten. In den dertrockneten Pflanzen findet man kleine Maden, welche bie: 
elbe oberhalb der Wurzel abgefreſſen und die Pflanze getödtet haben. Man 
hatte dieſe Erſcheinung ſeit 1846 nicht wieder beobachtet und betrachtet ſie als 
die Folge der abnormen Witterung. Viele Landwirthe haben bereits dergleichen 
Saatfelder umgeackert; andere dagegen haben Anſtand genommen, ſolches zu 
thun, indem ſie der Anſicht ſind, daß wenn auch ein Theil der jungen Pflanzen 
abgeſtorben ſei, bei der hier gebräuchlichen ſtarken, ſich bis zur Verſchwendung 
ſteigernden Einſaat doch noch fo viel übrig blieben, um bei kräftiger Entwicke⸗ 
lung, welche eine dünnere Saat voraus habe, eine zuftiedenſtellende Ernte zu 
erwarten, zumal jetzt auch die Zeit zur nochmaligen Saat zu weit vorgerückt 
ſei. Die ſpätern Saaten ſcheinen geſund zu ſein, indem ſie ſich formal ent⸗ 
wickeln. Als Fortschritt in der Landwirthſchaft der hieſigen Gegend iſt der 
bereits begonnene Verkauf von Schafböcken in den Heerden des Dominiums 
Stiencin bei Punitz und des Vorwerks 5 bei Kröben aufzuzählen. Die 
Feinheit und Reichwolligteit der hier zum Verkauf ausgeſtellten Thiere hat auch 
bereils in dieſem Jahre viele Käufer aus andern Provinzen und Ländern her⸗ 
beigezogen, die, nachdem ſie ſich überzeugt haben, daß das Gute nicht immer 
in der Ferne zu ſuchen und das Theure nicht immer gut iſt, annehmbare Preiſe 
bewilligen. die Heerde des Dominiums Zychlewo iſt die größere und ältere, 
— Die Preiſe find hier wie folgt: Weizen 95 Sgr., Roggen 56, Gerſte 51, 
Hafer 38, Erbſen (nicht zu haben), Kartoffeln 16, der Ctr. Heu 32 Sgr., das 
Scho Stroh 6 Thlr. #7 
Allgemeine Geſellſchaft des Suez⸗Kanals, 

gegründet mittelſt Dekrets Sr. Hoheit des Vicekönigs von Egypten. 

Das Geſellſchafts⸗Kapital iſt auf 200 Millionen Franken feſtgeſetzt 
und ſoll in 400,000 Aktien zu 500 Franken vertheilt werden. 

Fünfzig Franken ſind bei der Zeichnung einzuzahlen. 

Die zweite Zahlung von 150 Franken per Aktie wird nach Ber: 
Öffentlihung der Vertheilungs⸗Anzeige eingefordert werden. 

Während der Dauer der Arbeiten und vom Auöftellungstage der 
proviſoriſchen Scheine an werden jährliche Intereſſen von 5 pCt. für 
die eingezahlten Summen berechnet. f 
ce lauf zweier Jahre wird keine neue Einzahlung ausgeſchrie⸗ 

Die allgemeine Zeichnun i i i 

g ſoll in Paris centraliſirt werden. Ein 
beſonderer Ausſchuß wird die Vertheilung der Aktien nach Maßgabe der 
geſchehenen Zeichnung und ohne Unterſchied der Nationalitäten vornehmen. 

Die am 5. November beginnende Zeichnung ſoll am 
30. deſſelben Monats geſchloſſen werden. 

Es werden Zeichnungen angenommen in Paris in den Bureaur 
der Geſellſchaft, Place Vendome 16, in den Departe— 
ments und im Auslande bei den Herren Banquiers und 
Korreſpondenten der Geſellſchaft. 

Breslau, 16. November. [Bär eute war die Börſe im 
RR eſt, beſonders günftig aber ie FBRAR und Bankaktien, BR Se 
gängig Stiegen, von erſteren namentlich Freiburger und Oppeln⸗Tarnowitzer; 
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doch waren dieſe auf fire Lieferung billiger zu haben als per Caſſa. Auch 
onds gingen etwas angenehmer, vorzüglich öfter. National⸗Anleihe, und das 
ſchäͤft zeigte ſich etwas mehr belebt als geſtern. 
er 93 ½ Br., Credit⸗Mobilier 121% Gld., Commandit⸗Antheile 
104% Br., ſchleſiſcher Bankverein 8314, bezahlt. 

Breslau, 16. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
eg behauptet; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, = 
vember 41% Thlr. Gld., November⸗Dezember 41% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 
41% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 42 Thlr. Gld., Februar: im 42% Thlr. 
bezahlt, März. April — —, April⸗Mai 44% Thlr. Br. und Gld., Mai⸗Juni —. 

Räböl höher; loco Waare 14% Thlr. bezahlt und Gld., pr. November 
14%, Thlr. Gld., 14½ Thlr. Br., November⸗Dezember 14% Thlr. Gld., 14% 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 14½ — 7 Thlr. bezahlt und Gl., 14% Thlr. Br., 
Apr Ma 15 T 1859 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gld., Februar-März — — 

ril⸗Mai 15 Thlr. Br., 14 Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; pr. November 7% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar 7%, Tir. 
bezahlt und Br., 5 1859 7 — / Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
55 Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mal 8— 8 Thlr. bezahlt, Mais 

uni ——. 0 

Zink anhaltend. fill; loco 6% Thlr. Br. 

Breslau, 16. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Nicht minder flau als geſtern war auch der heutige Markt für alle Getreive⸗ 
arten; die Zufuhren und Angebote von Bodenlägern waren nur mittelmäßig, 
aber es fehlte an Kaufluſt, und die wenigen Umfäze konnten nur unter Notiz 
bewerkſtelligt werden. 


Weizen 85—95—100—104 
er Weizen 75—85— 90— 94 Sgr. 

Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—45— 50— 60 
Roggen . 53—55— 57— 60 „ Qualität 

eee s n re. ” na: 

Wen 48—52— 54— 56 ” a nd 

N 36—40— 44— 47 % 

o 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
2 TEUER ee 30—33— 36— 40 7) 
Koch⸗Erbſen N 5—80— 85— 90 7) 


8 ae N 60—65— 68— 72 „ 
elſgaten ohne Angebot und Frage, Werth unverändert. — Winterraps 
120—124—127—129 Sgr., Winter len 100—110—115—120 Sgr., Som⸗ 
merrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl etwas beſſer; loco 14%, Thlr. bezahlt und Gld., pr. November 
und November⸗Dezember 14%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 1414 % Thlr. 
143% am en Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., April⸗Mal 15 Thlr. Br., 

Thlr. Gld. 

Spiritus unverändert feft, 1000 7% Thlr. eu detail bezahlt. 

Kleeſaaten in beiden Farben, namentlich alte Sorten, waren ſchwach ber 
gehrt und die Notirungen ſind nur nominell. 

Rothe Saat 15—16—164— 17 Thlr. 
Weiße Saat 1719-2123 Ti. nach Qualität. 


Eiſenbahn⸗ Zeitung. 
wickau, 15. Novbr. Die Eiſenbahnlinien Chemnitz⸗Glauchau⸗Zwickau 
und Mlauchau Meerane⸗Gößnig ſind heute dem Bffenlichen Mertehe 7 
worden. Der erſte Zug aus Chemnitz iſt Morgens nach 47 Uhr, der zweite 
410 Uhr glücklich hier eingetroffen; der letztere brachte zahlreiche Gäſte aus den 
Schweſterſtädten, darunter Mitglieder des Raths und der Stadtverordneten aus 


Chemnitz. . (Dr. J.) 
[Die am hoͤchſten gelegene Eiſenbahn] auf der ganzen 
Erde iſt wohl die Zweigbahn der Copiapo⸗Bahn in Chili, nämlich die 
Pabellan⸗ und Chanarcillo⸗Bahn, die zur Probe ſchon befahren und 
heute ohne Zweifel ſchon dem öffentlichen Verkehre übergeben worden 
iſt. Ihre gewagteſten Biegungen haben 500 Fuß Radius; ihre hoͤchſte 
Steigerung beträgt 170— 324 Fuß pro Meile und ihr Bahnhof liegt 
4075 Fuß über der Meeresfläche, ſomit mehr als 1000 Fuß höher 
als die Spitze der öͤſterreichiſchen Semmeringbahn, welche die hoͤchſtge⸗ 


legene Europas iſt. Die größte Höhe, über welche bisher Lokomotiven 
in Nordamerika geführt worden waren, iſt der von der Baltimore⸗ 
und Ohio⸗Bahn befahrene, 2700 Fuß hoch gelegene Paß der blauen 
Berge. Die Copiapo⸗Bahn hat übrigens ihre größte Höhe noch nicht 
erreicht. Von dem oben erwähnten Punkte wird ſie noch eine Strecke 
von zwei Miles aufzuſteigen und dann erſt ihren Gipfelpunkt, nämlich 
eine Höhe 4479 Fuß über dem Niveau des ſtillen Weltmeers, erreicht 
haben. — Einige von den in Oſtindien projektirten Bahnen werden 
übrigens nicht minder bedeutende Höhen paſſiren müſſen. 

P. C. Die zu Berlin domizilirte Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherun ell⸗ 
ſchaft hat ihre Geſchä te bisher faſt ausſchließlich auf die Ei — rt⸗ 
Verſicherung beſchräntt, dabei aber die Konkurrenz aller Land⸗ und Waſſer⸗ 
transport⸗, Ponte auch vieler Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften gehabt; von den 
mit dem Eisenbahnverkehr in naher Verbindung ſtehenden anderen Verkehrswe⸗ 
gen war ſie ausgeſchloſſen. Den Nachtheilen dieſer beſchränkten Thätigkeit zu 
entgehen, hat die Geſellſchaft in den Generalverſammlungen vom 30. Januar 
1856 und 29. A ril d. J. die Ausdehnung des ſtatutenmäßigen Geſchäftsbe⸗ 
triebe3 auf alle Land⸗ und Waſſerſtraßen, mit Ausnahme der Seewege, de⸗ 
ſchloſſen. — Ferner hat die Beſtimmung des Statuts, § 17, wonach zu Ber: 
pflichtungen der Geſelſſchaft ganz allgemein die Unterſchrift des Direttors und 
eines Mitgliedes des Verwaltungsrathes erforderlich war, oft Verzoͤgerungen im 
Geſchäftsgange, ſo wie Uebertretungen der ſtatutariſchen Anordnung herbeige⸗ 
führt. Um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, zugleich aber eine zweckmäßige Kon⸗ 
trole des Direktors beizubehalten, iſt die Mitzeichnung eines Mitgliedes des Ver⸗ 
waltungsrathes durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 30. Jan. 1856 
auf Objekte von mehr als 250 Thlrn. bejchräntt worden. Bei dem jährlich 
wachſenden 1 der Verſicherung kann die Erweiterung des Unterneh⸗ 
mens nur als erwünſcht angeſehen werden. Wie wir vernehmen, ift für die 
oben erwähnten Beſchlüſſe der Geſellſchaft und die angemeſſenen Statutsände⸗ 
rungen die allerhöchſte Genehmigung mit Sicherheit zu erwarten. 


ee 


An die Wahlmänner der Stadt Breslau. 

Eingedenk unſeres Vorſatzes, durch die Bildung eines ſelbſtändigen 
Comités eine größere Betheiligung an den Wahlen zu erzielen, und 
unter den verſchiedenen Parteien einer verſöhnlicheren Geſinnung Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, erlauben wir uns, den Wahlmännern ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihre Parteiftellung die Herren; Miniſter v. Auerswald in 
Berlin, Fabrikant und Kaufmann Milde in Breslau und General- 
Landſchafts⸗Rath Rodbertus zu Jagetzow bei Jarmen als Abgeord⸗ 
nete für das Haus der Abgeordneten zur vorläufigen Erwägung zu 
empfehlen. Ohne auf eine ſtrikte Annahme dieſer drei genannten Her⸗ 
ren, welche bekanntlich ſaͤmmtlich Mitglieder eines und deſſelben Mini⸗ 
ſteriums geweſen ſind, zu beſtehen, müſſen wir jedoch die Erklärung hin⸗ 
zufügen, daß wir, geſtützt auf die ausdrückliche Zuſicherung 
von mindeſtens 190 Wahlmännern, die Kandidatur des Herrn 
Rodbertus aus Jagetzow um ſo entſchiedener unterſtützen und befür⸗ 
worten werden, als ſich derſelbe ſowohl öffentlich als privatim zu Grund⸗ 
fügen bekannt hat, welche weder den Anhängern des jetzigen Miniſte⸗ 
riums noch irgend einem unſerer Mitbürger von gemäßigter politiſcher 
Richtung eine Veranlaſſung zur Beſorgniß geben können. Indem wir 
dieſen Vorſchlag hiermit der Oeffentlichkeit übergeben, wollen wir nicht 
verſchweigen, daß wir es von dem erſten Augenblick unſeres Auftretens 
an für unſere Pflicht erachtet haben, durch ein offenes Entgegenkommen 
den etwaigen Verdacht, als verfolgten wir Sonderintereſſen, zu beſei⸗ 
tigen, und es wird auch ferner nicht an uns liegen, wenn unſere Ab⸗ 
ſicht, vielleicht noch vorhandene Reminiscenzen aus der Vergangenheit 
zum Stillſchweigen zu bringen, und ein Einverſtändniß zwiſchen den 
verſchiedenen Geſinnungsgenoſſen der geſammten Fortſchrittspartei an⸗ 
zubahnen, keinen Anklang finden oder auf Widerſtand ſtoßen follte. 

Breslau, den 15. November 1858. f 

Das von einer hieſigen Wahlmänner⸗Verſammlung beſtätigte 
Comite für unabhängige Wahlen. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 537 der Bres 


Mittwoch den 17. November 1858. 
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lauer Zeitung. 


EN 


Die heute ſtattgefundene Verlobung unſerer 
zweiten Tochter Henriette mit dem Vorwerfs- 
beſtzer Herrn Heinrich Thomas bierjelbit 
eigen wir, ſtatt jeder beſonde. 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt an. 

Jauer, den 14. November 1858. 

A. Halbsguth und Frau. 


beſonderen Meldung 


Verlobte: 
enriette Halbsguth. 
Seinzich Thomas. 3679] 


Todes⸗Anzeige. 4749] 

Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſere innig geliebte Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter, 
Chriſtine Kißling, geb. Schaller. Dies 
zeigen hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ 
wandten und Bekannten, um ſtille Theilnahme 
bittend, tief betrübt an: 
> Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. November 1858, 


.. Theater: Repertoire. 
Mittwoch, den 17. Novbr. 43. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu in Seene geſetzt: „Die Weiberkur, 
oder: Le diable a quatre.“ Komi⸗ 
ſches Ballet in 2 Aufzügen und 4 Tableaux 
von Leuven und Marzilier. Muſik von Adam. 
In Scene geſetzt vom Hrn. Balletmeiſter 
Pohl. — Perſonen: Der Graf Polinsky, 
Hr. LHame. Die Gräfin, Frau Pohl. 
Mazurky, Hr. Weiß. Mazurka, Frln. Kaiſer. 
Ivan, Hr. Nieſelt. Yelva, Frln. Wirach. 
Ein blinder Mann, Hr. Ney. Ein Tanz⸗ 
meiſter, Hr. Pohl. Des Grafen Kammer⸗ 
diener, Hr. Körnig. Der Gräfin Diener, 
Hr. Deumert, Hr. Franke. — Vorkommende 
Tänze. Im erſten Akt: 1) „Scene dansante*, 
ausgeführt Fräul. Kaiſer. 2) „Mazurka“, 
getanzt vom Corps de Ballet und 12 Eleven 
der Balletſchule. Im zweiten Akt: 1) „Pas 
seul“, getanzt von Frau Pohl. 2) „Der 
Tanzunterricht“, tomiſche Scene, ausgeführt 
von Frln. Kaiſer und Hrn. Pohl. 3) „Polka 
Mazurka“, getanzt von Fräul. Thürnagel. 
4) „Walzer“, getanzt von 8 Damen des 
Corps de Ballet, 5) „Grand Pas de einq 
avec couronnes de fleurs“, ausgeführt von 
den Damen Pohl, Thürnagel, Kaser, Wirach 
und Hrn. Pohl. Vorher: „Fröhlich.“ 
Muſikaliſches Quodlibet in 2 Atten von L. 
Schneider. Muſik von mehreren Komponiſten. 
Morgen, bei aufgehobenem Abonnement. Zum 
Benefiz für Fran jr Weiß: 
„Das Teſtament des großen Kurfür⸗ 
ſten.“ Schauſpielin 5 Akten von G. zu Putlitz. 


F. V. 3. II. SL. 


Liegnitz, Freitag den 19. November, 
2te Sinfonie-Soirée 


vom 8 
Musikdirector B. Bilse. 
unter Mitwirkung der Opernsängerin 
Fräulein Jenny Meyer aus Berlin, 
im Schauspielhause. 
Programm. 4 
1) Eine Faust. Ouverture von Rich, Wagner. 
2) Scene und Arie von L. v. Beethoven, 
gesungen von Fräulein Meyer, 
Sinfonie A-moll v. Mendelssohn- 
Bartholdy. 
Arie a, d. Op.: „Die Italienerin“ v. Ros- 
sini, gesungen von Fräul. Meyer, 
Fantasie Caprice für die Violine v, Vieux- 
temps, vorgetragen von Hugo Eberle, 


6) (a. Ich grolle nicht, Lied v. R. Schumann, 

b. Reiselied v. Mendelssohns Bartholdy, 
gesungen von Fräul. Meyer. 

7) Ouvertüre z. Op.: „Leonore“ (O-dur) von 


L. v. Beethoven. 
Anfang Punkt 7 Uhr. [3680] 


Circus Charles Hinne 


im Kaerger'schen Clreus. 
Heute den 17. November: 


Große Vorſtellung.. 


in der höheren Reitkunſt, 
dreſſur und Gymnaſtik. 


Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Tageszettel. 
(3609) Charles Rinne, Direktor. 


Wintergarten. 


Heute Mittwoch den 17. November: [4742] 


Konzert von A. Bilſe. 


nfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


—ê— — — — — 
Zur Kirmeß in Roſenthal 
auf Mittwoch den 17. und Donnerstag den 18. 
lade ich ergebenſt ein. Für gute Brat⸗ und 
Leberwurſt nebſt andern guten Speiſen und 
Getränken, reele und prompte Bedienung habe 

ich beſtens geſorgt. Seiffert, Gaſtwirth. 


. . TER Te 
7 Oelonomie⸗Inſpektor Wiegand 
3 aufgefordert, ſeine Adreſſe ge⸗ 
fälligſt an mich ergehen ber 156 [3708] 
Brieg, den 15. Novem Suse 


Die Planofortefabrik von 


Theodor Raymond, 


traße Nr. 05 
Rene — le Arten 4746] 


1 e 


== tung. = 

= Wirthſchafts⸗Direktor. — 
Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung 
von drei großen Rittergütern wird ein 
dautionsfähiger Adminiſtrator, welcher ein 
ſolider, tüchtiger Oekonom fein müßte, 


geſucht. 
Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann 
K = 5 Nr. 50. 13704 


Bitte. 

Der ſich bei dem Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen wieder ſehr 
fühlbar machende Mangel an Verbandſtücken und Charpie läßt uns aufs Neue an 
unſere geehrten Mitbürger, insbeſondere an die mildthätigen Frauen ſo wie an aus⸗ 
wärtige Menſchenfreunde die vertrauensvolle Bitte richten: [1314] 
uns in Ausübung der Heilpflege durch Ueberweiſung alter Leinwand und 

Charpie nach Kräften unterſtützen zu wollen. 

Auch die kleinſten dieſer Gaben werden von der Hoſpital-Inſpektion dankbar 
angenommen werden. Breslau, den 6. November 1858. 
Die Hoſpital⸗Direktion. 


Die Wahlmänner des Beuthener Kreiſes dürften nach dem Vorſchlage des 
Herrn N. n. Referenten der Schleſiſchen Zeitung Nr. 529 gut thun, zu einer Vor⸗ 
beſprechung reſp. Einigung über die zu wählenden Abgeordneten, vorber zuſammen 
zu kommen. Wenn die bevorſtehende Wahl für jeden Preußen von großer Wichtig⸗ 
keit zu werden verſpricht, jo dürfen die Wahlmänner des hieſigen Kreiſes um fo we: 
niger ſäumen, geeignete und vorurtheilsfreie Abgeordnete zu ſuchen. — Damit nun 
am 23. bei der Wahl der betreffenden Abgeordneten der Kreis Beuthen aus bekann⸗ 
ten Urſachen nicht wieder überſtimmt wird, ſchlagen wir auf Sonnabend den 20. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Gaſthauſe des Herrn Heilborn zu Beuthen eine Vor⸗ 
beſprechung und Einigung vor. [3669] Mehrere Wahlmänner. 


Die Herren Wahlmänner des Reichenbacher und Waldenburger Kreiſes 
werden zu einer Vorbeſprechung über die Wahl der Abgeordneten hierdurch auf 
Freitag, den 19. d. M., Nachmittags 2 Uhr in dem Saale des Gaſthofs zur Stadt 
Berlin in Schweidnitz ergebenſt eingeladen. [3391 

Waldenburg, den 15. November 1858. 

Foth „ vieler ange e ö enmer: 9 
Foth. . Haupt. Hayn. Hundrich. Karſten. Kranz. 
Schneider. Dr. Websky. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir in unſerem Hauſe Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 35, par terre rechts, ein offenes 


Wechſel⸗Comptoir 


errichtet haben, welches wir zur geneigten Benutzung empfehlen. 13202] 
Breslau, den 31. Oktober 1858. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


FFP 
So eben erſchien: 5 13697] J 
Humoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Volkskalender des Kladderadatſch für 1858. 


erausgegeben von den Gelehrten des Kladd 5 
. Illuſtrirt von W. Scholz. e 
7 Bg. 8. In eleg. Umſchlag geh. Preis 10 Sgr. 
A. Hofmann u. Co. in Berlin. 
In Breslau vorräthig bei N 
; Kohn u. Hancke, Junkernſtraße 13, neben der gold. Gans. SE 


Privileg. Handlungsdiener-Institut. 


Heute Vorlesung des Herrn Assessor Dr. Franklin: Ueber die ver- 
schiedenen Arten kaufmännischer Gesellschaften, Mit Berücksichtigung des 705] 
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wurfs zum deutschen Handelsgesetzbuche, 


Preußiſche Alter ⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 


In der am 4. Oktober d. J. abgehaltenen Generäl⸗Verſammlung find gewählt, und von 
der hochloͤblichen et beſtätigt worden. [3694] 


Partikulier F. W. Kern zum Generalbevollmächtigten, 
Hauptmann a. D. v. Wentzky zum erſten Direktor, 
Kaufmann A. L. Strempel zum zweiten Direktor, 
Herr Rechtsanwalt Korb zum Syndikus, 
die Herren Kunſt⸗Bauſchuldirektor Gebauer, Partikulier Dietze, Kaufm. Dr. 
. Cohn, Hauptmann a. D. Campe und Kaufmann Joh. Müller zu 
uratoren, und endlich 
die Herren Regierungs⸗Rath Dr. Vogel, Regiftrator Jae Ding und Maler 
Schall zu Stellvertretern der Kuratoren. as Direktorium. 


Agenturen im Verſicherungsweſen 


werden für Königshütte in Oberſchleſien geſucht. Offerten werden unter H. S. 35 hr 
» 13682] 


poste restante erbeten. 


Ornontowitzer Aktien ⸗Geſellſchaft 
für Kohlen und Eiſen⸗ Produktion. 


n Gemäßheit und in Befolgung des § 9 des am 15. Auguſt 1857 allerhöchſten Ortes 
beſußgen Statuts fordern wir die Aktionäre der Ornontowitzer ? len- Geſelſchaft 115 Kohlen⸗ 
und Eiſen⸗Produktion hierdurch auf, die vierte Rate mit 10 pCt. auf die von ihnen gezeichne⸗ 
ten Aktien mit 20 Thlr. preuß. Courant pr. Aktie in der Zeit vom 15. bis 20. Dezember d. J., 
mit Ausſchluß des Sonntags, baar einzuzahlen, und verweiſen wir wegen der für den Fall 
nicht rechtzeitig erfolgenden Einzahlung eintretenden Nachtheile auf Se des Statuts. 

Die Zahlungen können nach Wahl der Aktionäre entweder in Berlin in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokal, Unter den Linden Nr. 69, oder bei der Disconto⸗Geſellſchaft, Behrenſtraße 43, oder in 
Magdeburg bei den Herren Morgenſtern u. Comp., oder in Amſterdam bei Herrn F. C. Quien 
geleiſtet werden. Ueber den Betrag wird auf den ausgegebenen Quittungsbogen, die nach 8 7 
des Statuts auf den Namen des Zeichners der betreffenden Aktien lauten, vom Vorſitzenden 
des Verwaltungs⸗Raths quittirt. 1 h 

Den Aktionären wird freigeftellt, auch mehr als 10 pt. pr. Aktie, jedoch immer nur von 
10 zu 10 pCt. ſteigend, oder auch den vollen Betrag ihrer Aktien einzuzahlen. Die im Falle 
der Vollzahlung auszufertigenden Aktien ſollen baldmöglichſt nach dem Schluſſe der Einzah⸗ 
lungsfriſt ausgehändigt werden, worüber ſeiner Hen befontene Benachrichtigung ergehen wird. 
Die ſtatutenmäßige Verzinſung der einzuzahlenden Beträge zu 5 PCt. 


beginnt mit dem 


21. Dezember 1858. 3598 
Berlin, den 10. November 1858. 898 
Der Verwaltungs⸗Nath 
der Ornontowitzer e Jar Sohlen: und Eifen- Produktion, 
. Eiferhardt. 


In Folge einer Annonce in Nr. 529 der Schleſiſchen und Nr. 533 der Breslauer Ztg., 
unterzeichnet J. Wieſenberg, überſchrieben Eiſengußwaaren⸗Ausverkauf en gros 
und en detail, finden wir uns zu der Erkärung veaale daß wir genanntem Herrn 
keinen Ausverkauf unſerer Fabrikate übertragen, überhaupt keine Waaren 
zum Ausverkauf nach Breslau geſandt. 4740 

Eiſengießerei Valescahütte bei Sohrau O. S., den 13. November 1858, 

H. Fränkel u. S. Lewy. 


Mromatiſche Schwefel ⸗Seife 


Ä aus königl. preuß. konceſſ. Seifenfabril, 
3 und empfohlen vom königl. preuß. Medizinalrath Dr. Niemann, vom koönigl. preuß. 
Stabsarzt Dr. Heſſe, als vorzügliche Tollettenſeiſe ur Begegnung und Entledigung von Haut⸗ 
Makeln. Bei Gebrauch des Kummerfeldſchen Waſchwaſſers iſt daher die 
Seife beſonders empfehlenswerth. Preis per 2 Stück 5 Sgr. 

Wiederverkäufer erhalten den beſten Rabatt. 


Handlung Ede. Groß in Breslan, Nenmarlt 2. 
Gänzlicher Ausverkauf von Tuchmacherwolle zu Strümpfen. 


500 Pfd. Wolle ſollen wegen Platz an Raum ſo ſchnell als möglich zu auffallend billigen 
Preiſen verkauft werden Reuſcheſtraße Nr. 15 im Gewölbe bei J. Koſch jun. 146710 


Anwendung dieſer 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau zu 
aben: as 13695] 
Ergänzungen und Erläuterungen 


Prenſiſhen Rehtsblte 


Geſetzgebung u. Wiſſenſchaft. 


Unter Benutzung 
der Juſtiz⸗Miniſterial⸗Akten und der 
Geſetz⸗Reviſions⸗Arbeiten. 


Vierte Ausgabe 
bearbeitet von 
Dr. Ludwig von RNönne, 
Kammergerichts⸗Rathe. 

Erſter Band. 
Ergänzungen des allg. Landrechts Theil I. 
Erſte Abth.: Ergänzungen des I. Theils. 
Dritte Lieferung: Bogen 51 bis 75. 4°, 

Preis 1 Thlr. . 
Diefe vierte Ausgabe iſt in 4 Bände einge: 
theilt und wird in 16 Lieferungen & 1 Thlr. bis 
Ende 1859 vollſtändig erſcheinen. 
Königl. Geh. Ober⸗ 


(R. Decker 
in Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 75. 


Bei Kleemann in Berlin iſt ſoeben in 
neuem Abdruck erſchienen: 3696 


Mythologiſche Gallerie. 


Galerie Mythologique Mythological Gallery. 
40 Kupfer von Franz Stöber. 
Text in deutſcher, franz. und engl. Sprache. 
Prachtband mit Goldſchnitt. 6 Thlr. 
Dieſes glänzend ausgeſtattete Werk, welches 
urch Bild und Wort die wichtigſten Mythen 
der Griechen illuſtrirt, iſt vorzugsweile für den 
Büchertiſch gebildeter Frauen geeignet. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, vor⸗ 
räthig bei G. P. Aderholz in Breslau, 
hiele in Ratibor. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 11 
der Kirchſtraße belegenen, auf 13,004 Thaler 
28 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 
den 22. Dezbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
ureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. [692] 
Breslau, den 4. Juni 1858. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1313] 

Die ene Reparaturen an 
dem Prahm der Militär⸗Oderfähre auf dem 
Bürgerwerder ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Kautionsfähige Schiffsbau⸗ 
meiſter werden aufgefordert, ihre verſiegelten 


auf die Reparatur des Prahms der Militär⸗ 

Oderfahre“ bis zum 22. d. Mts. Vormittags 

10 Uhr bei uns — Kirchſtraße und Grabenecke 

Nr. 29 — einzureichen, um welche Zeit die Er⸗ 

Öffnung der Offerten erfolgen wird. 

Die Bedingungen, worin Art und Umfang 

der Reparatur angegeben iſt, liegen bei uns zur 

Einſicht offen. 

Breslau, den 15. November 1858. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Am 30. November 1858 
Ziehung des Badiſchen 


Eiſenbahn-Aulehens 
vom Jahre 1845. 
edes Loos muß einen Gewinn erhalten 
auptgewinne in Gulden: 14 mal 30,000, 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 
mal 25,000, 55 mal 10,000, 40 mal 
5000, 53 mal 4000, 366 mal 2000, 
1994 mal 1000 ꝛc. 
Der geringſte Gewinn veträgt 25 Fl. 
Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 


Ziehung am 1. Dezbr. 1858 
der Kurfürſtlich 


ienſcheine 
5. 


ram 


vom Jahre 184 


9 Thlr. 
Obligationslooſe erlaſſe ich zum Tagescours. 
Die 1511 sliſte erfolgt pünktlich kraneo. 

Der sn e iſt gratis zu haben, 
und wird auf jedes Verlangen franco über⸗ 


chickt. 

f Alle Anfragen und Aufträge ſind direkt zu 
richten an: > 63329 
Anton Horix, 
Staats⸗Effekten⸗Handlung in Frankfurt a. M. 


Hausverkauf. 

Ein in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegenes 
herrſchaftliches Haus mit Garten, in welchem 
nur 4 Miether ſind, iſt ſofort ir den Tax⸗ 
werth bei 3—4000 Thlr. Einzahlung zu ver⸗ 

Ernſte Käufer erfahren das Nähere 
Neue Gaſſe Nr. 18 beim Kaufmann Nas 
Mittags von 1 bis 3 Uhr. 4745] 


Eine Kartoffelſchneide⸗-Ma⸗ 


ſchine mit großem eiſernem Schwungrade zu 


kaufen. 


16 Thlr., ein verbeſſerter Baleiſcher Ackerpflug, 
obne Vordergeſtell anwendbar, eiſerne Pferde⸗ 
krippen, Milchnäpfe, Schüſſeln, Teller, Mörſer, 


Ofentöpfe, Küchenausgüſſe, Waſſereimer, Waſ⸗ 
ſerpfannen und dergl. verlaufen ſämmtlich un⸗ 
1970 nee: Hübner K Sohn, 


ofbuchdruckerei B 


Preisofferten, mit der Auſſchrift: „Submiffion | um 


Champagner⸗Auktion. 
Montag den 22. d. Mts., Vormittags von 
9 Uhr ab, werde ich in meinem Auktionslokale, 
Ring 30, eine Treppe hoch, 
ca. 180 Flaſchen Champagner (Növderer) 
öffentlich verſteigern. - 706] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


oſten⸗Geſuch. 
Ein Fabrikanten⸗Sohn, gegenwärtig in 
das in einem ſchleſiſchen Provinzial⸗Städt⸗ 
chen befindliche väterliche Fabrikgeſchäft 
zurückgekehrt, ein ſolider, fein gebildeter 
junger Mann, welcher ſich in einem hie⸗ 
ſigen namhaften Bankiergeſchäfte haupt⸗ 
ſächlich mit der Buchführung und Kor⸗ 
reſpondenz beſchäftigte, ſucht ein Place⸗ 
ment in einem lebhaften Fabrikorte des 
Inlandes, auch würde derſelbe vorzugs⸗ 
weiſe auf eine Stellung als Spediteur in 

einem deutſchen Seeplatze reflektiren. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. (3703 


Ein Stud. phil. ſucht eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle in Breslau od. Unterricht in den Sprachen 
zu ertheilen. Näheres unter B. S., poste rest. 
reslau. [4747] 


Ein Commis jüdiſchen Glaubens, der in 
einem Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft die 
Handlung erlernt hat, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen zu Neujahr eine Stelle, wenn auch 
in einer anderen Branche und am liebſten in 
einem Comtoir, Fabrik- oder Engros-Geſchäft. 
Näheres durch die Herren H. Troplowitz in 
Glogau und B. Troplowitz in Breslau, 
neue Taſchenſtr. Nr. 4. [4754] 


Bedienten, Kellner, Kutſcher und Haushälter, 
gute Köchinnen und Schleußerinnen, werden den 
geehrten Herrſchaften ſtets nachgewieſen durch 
L. Springer, Ring, Bude 74. 4753] 


Einige hübſche Mädchen, 
für Läden paſſend, ſuchen Stellen. Näheres 
bei Hönſch, Altbüßerſtraße 22. [4759] 


Ein Oekonomie⸗Verwalter 
wird zur ſelbſtſtändigen Leitung eines Acker⸗ 
ir von ca. 300 Morgen, von einer jungen 

ittwe gegen gutes Gehalt geſucht. W 
bei C. Tumback, Berlich Nr. 8, in Köln. 


1) Zu einer bedeutenden Ziegelbrennerei, 
nahe bei Warſchau gelegen, im Königreich Po⸗ 
len, wird geſucht ein ſein Fach genau kennen⸗ 
der Ziegelmeiſter, der auf mehrere Jahre 
ſich kontraktmäßig verpflichtet, mit ſeinen Ge⸗ 
hilfen mindeſtens drei Millionen Ziegeln und 
ein hierzu entſprechendes Quantum Dachziegeln 
zu verfertigen. Es wird verlangt beim Kon⸗ 
trakt⸗Abſchluß eine Kaution von 5,0 Thl. oder 


eine dieſem Werthe entſprechende giltige — 2 £ 


einer bedeutenden Kalkbrenner 


1 
24 79 rennofen nach R dis Methode 
r zrennofen nach Rumfor e 
— iſt, wird 1 ein alkbrenner⸗ 
ter, der jährlich 8 Sechzigtau⸗ 
ſend Scheffel Kalk erzeugen kann. im 
Kontrakt⸗Abſchluß wird verlangt eine Kaution 
von 1000 2 7 oder eine dieſem Werthe ent⸗ 
ſprechende giltige Garantie. — Zum Kalkſtein⸗ 
brechen und anderen dazu nöthigen Arbeiten 
muß er ſeine eigene Leute halten. 

Briefliche Offerten können franco unter der 
Adreſſe der Herren Fon. Roſenthal und 
Comp. in Breslau eingeſchickt werden. 

ur näheren Aufklärung der Bedingungen 
wollen ſich die Reflektirenden am 27. Novbr. 


d. J. Nachmittag im weißen Adler in 
5 
Zabierzowski. 


Breslau einfinden. 


eit 
übernommene [3290] 
Hiotel Bazar, 
gänzlich aufgefriſcht habe, erlaube ich 
mir ſelbiges einem hohen und geehrten 
Publikum zum zahlreichen Beſuche zu 
empfehlen. — Die 53 eleganten Gaſt⸗ 
zimmer ſind mit durchweg ſchönen, theil⸗ 
weiſe lururiöfen Möbeln, elegantem Bett: 
zeug, feiner Wäſche und je welcher Be⸗ 
quemlichkeit, wie auch prompter Bedie⸗ 
nung, ausgeſtattet. Mittags wird table 
d’höte um 144 Uhr, Abends à la carte 
in dem neu eingerichteten, geräumigen 
Speiſeſaal geſpeiſt. Weine in jeder Gat⸗ 
tung und preiswürdigſter Qualität. — 
Ich übernehme Feſtins jeder Art, ſorge 
für ſchmackhafte Tafel und geſchmackvolle 
Einrichtung mit Tänzen im großen Ball⸗ 
Saale oder dem kleineren neu eingerich⸗ 
teten Tanzſaule. Die Equipage erwartet 
die geehrten Gäſte bei jedem ankommen⸗ 
den Train, unter Aufſicht des Kommiſ⸗ 
ſionärs, der die Gepäde im beſonderen 
Gepädwagen ins Hotel beſorgt. Der 
Eingang durch das Hauptthor oder be⸗ 
quemer durch den Seiten⸗Korridor von 
der „ aus. Die Preiſe 
oͤchſt gemäßigt. 
. 255 en, den 15. Oktober 1858. 
W. Laurentowski. 


| Während des Marktes 


halte ich in meinem Geſchäfts⸗Lokal, 


Roßmarkt Nr. 11, 


4716] Lager meiner Fabrikate. 


Chriſtian Dierig. 
Für Zuckerſabrikanten. 


Gebrauchte neu auflackirte Baster-, Lomp- 8 | 


und Melis-Formen offerire preismässig, 
[3661] M. W. Meimann. 


Von ſetzt ab [3670] 


beites Porter 


Ring Nr. 35, eine Treppe, bei Carl Krauſe, Nitolaiftrahe Nr. 8. 


an der Eiſenbahn NE wo be⸗ 3 


fanden habe und dieſelbe unter der bisherigen Firma: 


im ausgedehnteſten Maße betreiben werde. 
Brieg, im November 1858. 


weißen, grauen und grünen, 
13284 


Erledigte Rektor Stelle. 


Durch Abgang des Rektors Herrn Bergwitz wird die Stelle des Rektors und erſten 
Lehrers an der evangeliſchen Vereinsſchule hierſelbſt erledigt, und wollen ſich pro reetoratu 
eprüfte Kandidaten der evangeliſchen Theologie, welche darauf zu reflektiren geneigt wären, 
ei dem Reviſor der Schule, Herrn Paſtor Letzuer, Klingelgaſſe Nr. 1, 
Jungſrauen⸗Kirche, ſchriftlich oder perſönlich melden. 
Breslau, den 12. November 1858. g 
Der Vorſtand des evangeliſchen Schul⸗Vereins. 


Geſchaͤfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch erlauben wir uns zur Kenntniß zu bringen, daß wir am hieſigen 
Platze, verbunden mit Myslowitz, laut unterzeichneter Firma, ein 765] 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und Agentur⸗Geſchäſt 


errichtet haben. Wir erſuchen um geneigte Beachtung mit Zuſicherung prompter und 


reeler Bedienung. 1 4 
M. Lomnitz u. Schleſinger. 
Komtoir: Reuſcheſtraße Nr. 48. 


Deutſche Doppel⸗Dinte. 


Dieſe Dinte, die neueſte Erfindung eines rühmlichſt bekannten Chemikers, verbindet mit 
ihrer Billigkeit den Vorzug, daß fie ſowohl als Copir⸗, wie auch als gewöhnliche Schreibdinte 
u verwenden iſt. Bei dem Gebrauch zum Copiren gewährt ſie den großen Vortheil, daß das 
Beſchriedene noch nach mehreren Tagen treu abgedruckt werden kann. 4760 

err Carl Steulmann hier, Schmiedebrücke an der Univerſität, und 
err Theod. Fiſcher hier, Ohlaueſtraße vis-a-vis dem weißen Adler, 
haben den Verkauf dieſer Dinte übernommen, und iſt dieſelbe bei dieſen Herren allein echt zu haben. 


4 Echt franzöſiſchen Cognae 
2 2 von der renommirteſten Firma in Cognac bezogen, offeriren: 


Ei C. Galewski u. Co., Albrechtsſtraße 52. 


Erf ſchleſiſche Düngpulver und Knochenmchl⸗ 
| ee Fabrik zu Breslau. 


Nachdem in der heutigen Generalverſammlung die erſte Rate der Einzahlungen auf den 

20. Dez. d. ausgeſchrieben worden iſt, erſuchen wir die en von Antheilsſcheinen bis 
zu j Tage 25% incl. der bereits gezahlten 10 Thaler mithin 40 Thlr. pro Antheilsſchein 
in unſerem toir, Kloſterſtraße Nr. 81 einzuzahlen. Um Einſendung der alten Quittungs⸗ 
wird gebeten, wogegen neue Quittungen den Herren Theilnehmern eingeſandt werden 
fallen [3690] 


an der Elftauſend 
[3581] 


Breslau, den 15. November 1858. 8 ; 
Die Eigenthümer der Firma: 


Jol bevorſtehenden Berger, 8 und bei Einkäufen hierzu, empfiehlt 


oh. Gottl. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 72 
feine Honigkuchenfabrik. 


efertigten Waaren find durch ihren Wohlgeſchmack und ihre Preiswürdigkeit be: 
N gewiß den geſtellten Anforderungen. Geneigte Beſtellungen erſuche ich 
Anhäufung von geehrten Aufträgen ſo kurz vor 
ganz nach Wunſch azur Fr 


Die hier 
kannt, und en N 
recht zeitig einſenden zu wollen, da die Anl 
dem Weihnachtsabend ſehr oft hinderlich iſt, dieſelben 
nöͤthigen Kiſten werden auf Verlangen billigſt beſchafft. 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige, daß ich gegen Ende 
März kommenden Jahres 5 


neuen weißen amerikaniſchen 


ferdezahn⸗Mais 


von gleicher Qualität wie in dieſem Jahre abzulaſſen habe, und nehme ich von heut 


ab feſte Beſtellungen entgegen. 
A. Eckersdorff, 


Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke 56. 
In allen Apotheken Deutſchlands iſt zu haben: 12875 


Oſtindiſches Pflanzen papier, 


beſter und billigſter Erſatz für das engliſche after. 
born durch alle Droguiſten Leuch, in e dug en Steffen 
nu. Faden bueg in Berlintund vom privileg. Erfinder E. H. Gummi in München. 


Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 
Friſche Blut⸗ und Leberwurſt 

in der Stammſchäferei zu Grambſchütz bei Namslau, 
in der Stammſchäferei zu Reichen bei Namslau 


ummerei Nr. 17, [3473 
empfiehlt eugliſche und deutſche Flügel⸗Inſtrumente befter Gattung zu ſoliden Pain. 

iner Art empfiehlt C. F. Dietrich, Schmiedebrüde Nr. 2, 
nach tiefer ant Sr. Hoheit des Herzogs von Braunschweig. [3487] 

it Brieg, Oberſchl. Bahn) beginnt den 25. November. 
bann 15 * Das Wirthſchafts⸗Amt zu Grambſchütz. 

beginnt den 25. November. Das Wirthſchafts⸗Amt zu Reichen. [3559] 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Heute Mittwoch 
Der Vockverkauf 
Der Vockverkauf 


Den Herren Landwirthen hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die von Herrn 
Dr. Schneer früher inne gehabte Knochenmehl⸗Müßhle zu Ohlau käuflich er⸗ 


Fabrik „zum Watt“, 


Louis Heimann. 


Fußboden⸗Glanzlack, 


(rein, gelbbraun, und mahaganifarbig), in anerkannt vorzüglicher Qualität, aus der \ 
Berlin, offerirt in 1 à 2 Pfd.⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6—.0 Pfd., a Pfd. 12 Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung F 
zu jedem Anſtrich ſich eignend, a Pfd. 12 Sgr., ſchwarzem Glanz 

Leder und Holz, das Pfd. 10 Sgr.: 


E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


S. Wachsmann. Heinrich Cadura. 


[4743] der 


2560 


[3500] 


Fabrit des Herrn Franz Chriftoph in 
ad zu Eiſen, 
Feuergeräthſchaften, 


Ofenvorſetzer, 
Feuergeräthſtänder 


sitigt bei J. J. Urban, 
[4755] Ring Nr. 58. 


Feinſte Strahlenſtärke, 
Prima⸗Luftſtärke, 
si] Schabeſtarke 


offerirt billigſt die Weizen: Stärkefabrik von 
ermann Böhm, Hinter⸗Bleiche Nr. 3. 
orſtehende Fabrikate werden auch in der 

Niederlage bei Herrn Robert Scholtz, Jun⸗ 

kernſtraße Nr. 20 zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Erfindungs⸗Patent für Frankreich und 
. das Kuslanı [3692] 


0 x 
Cigare a Ressort 
(Eigarre mit Federkraft) 
erſetzt mit Vortheil die Pfeife, Cigarre und 
Papier⸗Cigarre, das Stück 2% Sgr. 
Waſſerdichte und geruchloſe "BH 


ww 
Wiener Zünd⸗Requiſiten 


in runden Büchſen und Bucherſorm⸗Ctuis, 
Reib⸗Wachskerzen, 
Cigarren ⸗Zünder, 


= ae 
e r., o 2 
S. G. 8 Rer. 21. 


Eee ee e af 
1 Der Bockverkauf K 


0 des reinen Negretti: % 


Stammes bei dem Dom. 1 

- Slupsko, n 

J. Kreiſes, eine halbe Meile vom Bahn⸗ 
hofe Rudzinitz, beginnt mit dem . 
16. November d. J. 1 
Graf zu Solms⸗Roeſa. 4 
ee [3522] aejeieeiereik 


Bockverkauf. 


. 
+ 
| In der Clectoral⸗Stammſchä⸗ 

ferei zu Schützendorf bei Neiſſe 

7 ſtehen vom 20. November d. 

wieder eine Partie ſehr reichwolliger und hoch: 
feiner Sprungböde zum Verkauf, die ſich 
durch die Reinheit des Charakters, Conjtanz 
in der Vererbung, ſowie der kräftigſten Geſund⸗ 


15 en. Hilveti. 


Mit dem 20. November d. I. beginnt 
Bockverkauf in der Stammſchäferei 
zu Kottliſchowitz bei Toſt. 

[3635] Siegmund Guradze. 


4724] Friſch angekommen: _ _ 
ausgezeichnete Stralſunder⸗ Speckbück⸗ 
linge von vorzüglicher Güte, ſowie auch 
Splcraale, Nauch⸗ und Bratheringe. 

E. Neukirch aus Pommern, 
Standort auf dem Burgfeld. 


Bei dem Dom. Rothhaus bei Brieg ſteht ein 
roßer 2 K jähriger Süchtbnlle von ſchönem, 
arten Körperbau, ſowie 120 Stück ſehr 9 
— fette Schöpfe zum Verkauf. 71 


Greinerſche Spirituswaagen 
mit und ohne Temperatur, zu, 2515 Sor. 
bis 2% Thlr., Maiſchthermometer, 15, 20 Sgr., 
Lutter, Branntwein, Oel-, Eſſig, Buder:, 
Säuren⸗ und dergl. Waagen verkaufen zu ſehr 
en Preiſen: Hübner Sohn, 
3701] 


Ring Nr. 35, eine Treppe. 
von vorzü 


lichſter Güte, 
fi 10 90 ha Si reiſe 
empfiehlt zum billig e 
die aupt⸗ Niederlage bei 


* + f) 
Reuſcheſtraße 58 u. 59. 


Alten abgelagerten 


Nordhauſer Korn 


empfehlen: 763] 


C. Galewsky u. Co., 


Albrechtsſtraße 57. 


[3689] 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchholg, von Graf, Barth u. C N 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: R [3688] 


Die Konſtruktion und Fabrikation der 


Schraubenbolzen, 


Anker⸗ oder Laſchenſchrauben, Schraubenmuttern, Schraubenſchlüſſel, Unterlagsſcheiben, 
Stifte, Keile, Niete und Winkeleiſen. 
Nach A. C. Benoit Duportail, Civil-Ingenieur. 
„Mit 188 erläuternden Figuren und 9 Tabellen. 8. Geheftet 20 Sgr. 

Es ift ſchon längſt von Bahnverwaltungen und größeren Maſchinenbau⸗Etablſſſements das 
Bedürfniß gefühlt worden, bei den obengenannten Maſchinentheilen eine gewiſſe Gleichförmig⸗ 
fett eintreten zu laſſen, um ohne Mühe Auswechſelungen vornehmen zu können, und noch an: 
dere namhafte Vortheile, ſowohl für Fabrikanten als Konſumenten zu erlangen. In obigem 
Werkchen find nun die Grundſätze entwickelt, nach denen ſich jene Gleichförmigkeit einführen läßt. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedr. Thiele. 


o . Ar Sort.: . ng 1 z er: 

In der Nicolatihen Cort-Buchhandlung (M. Jagielsli) in Berlin iſt erſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, In Breslau vorräthig in der Sortim. Buchhandlung 
von Graß, Barth u. Comp. (J IT Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Der lzbrand. 


Neueſtes ſicheres Heilverfahren gegen den Milzbrand der Thiere von 
Haſelba 
approbirter Thierarzt. Preis 7% Sgr. 


Das gerichtliche 


Abſchätzungs⸗Verfahren 


nebſt Gebührentaren für Sachverſtändige aller Branchen von 
und berg, 
königlicher Kreis + Gerichts * s . 


2 und 2 zus erf 
reis 25 Sgr. Aktuarius erſter Klaſſe. 
In Brieg bei A. 


Bänder, in Oppeln: W. Clar, in 


Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. emen, 


09] 


Arbeitsunfähige Pferde, 


fowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 
0 chemiſchen Dünger⸗Fabrik, [3004] 
Comptoir: Schweidnißer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Giesmanns dorfer Preßhefe, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 65 und Karlsſtraße Nr. 6. [3099] 


Putz⸗Del 


Ein zugelaufener ſchwarzer Pudel iſt gegen 
Exſtattung der Koſten abzuholen, Neue⸗Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, beim Haushälter. [4761] 


Eliſadetſtraße Nr. 3 tft ein großes Comp⸗ 


zum Puten aller Metalle offerirt: [2082] ? £ 3 
S. G. Schwartz, Ohlaueſtraße 21. bi; . — au * * 1 —— 
7 2 au andlungsgelegenheit benutzt 
Stearin⸗Lichte werden, Mähren, des, Sabrmartts i dafelbe 
in allen Sorten und Größen zum Fabritpreife, su vermiethen. Näheres beim Wirth. 
empfiehlt: C. . W. Jacob, Eine heizbare möblirte Stube für wel 
4744] Ohlauerſtraße 65. 


Herren iſt zu vermiethen, Sandvorſtadt, Schleu⸗ 
ſengaſſe Nr. 2, 1 Stiege, 046] 


32König’s Hötelgarni?2 
33 1 5 a 


33 dicht neben der kgl. Regierung, 
Preiſe der Cerealien see) 
8 


Beſte Gummiſchuh 


empfiehlt [4756] 


Friſche Natives⸗Auſtern 


empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Breslau, am 16. November 185 


empfingen: feine, mittle, ord. Waare. 
W̃ 2 5 2 9 1 — — 

EF. Pohl u era e. 

Dolf; und Kohlenkaſten, , SR: 
. Nu 1 el 5 

Koblenſchauſeln u. Zangen e e , 8m: 

„Ofenvorſetze — dene en , i e 

in großer Auswahl zu billi Friedr empfiehlt Vine ug 1 1 15 „ 
Som £ 

J. e rich, Kartoffel Spſelus 7% Thlr. G. 0 


[3699] Hintermarkt 8, 
Tauf: und Gonfirmationg- 


re 1 
14. u. 15. Nopb. Abs. 10U.NG.6U.NHm.2U. 
Luftdruck bei 0° 277 277i, N 


Denkmünzen in Gold und Silber empfehlen: = — 1 
3 . 8 87 e Wann . 
5 re, Eingang durch das Hut= |; ättigu ApGt. 2Cl. SpCt. 
magazin des Herrn Schmidt. 6700 gun * 9 po. 1 * 
m — 2 
Moderne Herrenpelze, Muffe, Kra⸗ Wetter trübe heiter trübe 


gen ꝛc. ſind ſehr billig zu haben: 


—ůů —— 
Nikolaiſtraße Nr. 45, neben der Apotheke, 15. u. 16. Novb. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nchm. 21. 


[4748] zwei Treppen. Luftdruck bei 0° 2 7 Tagz 
= a a — 42 — 48 — 32 
Schmiedebrücke 45, rein Roggen⸗Brodt Haupt 1 70 . — 
5 Pfd. 20 Loth 5 Sgr. [4762] Dunftjättigung 76pCt. SBOpGt Pep. 

En kleiner Schlitten wir zn kaufen geſucht, Win N * 
Junkernſtraße bei C. Schampel. [4750] J Wetter trübe bedeckt trübe 


Breslauer Börse vom 16. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisohes |Schl.Pfäb.Lit.B4 | 97%G, „Ludw.-Bexbach.jd — 
Papiergeld, dito dito 8 Mecklenburger. . 4 — 
Ae 3 B. Bo re: 492% G. 1 4 . 
riedrichsd’or.. — osener dito. . 4 | 9144 6. || Ndrschl.-Märk. . 4 — 
Louisd’or...... 108% 4 Schl. Pr.-Obl. 4751004 B. dito Prior... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 89 54 Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — | 
Oesterr. Bankn.| [102% f. Pola. Pfandbr. 4 . 874,8, | Oberschl. Lit. AB 134% C. 
dito Ost. Währ.) | 9748, | dite nene Eu. 4 87% B. de e 24 
Preussische Fonds. pl l «| dito Lit. C. 3134 6, 
Freiw. St.- 100 B. dig d 18 | ä³ſ dito k- 4 | 80 f. 
eee | mern | — | de e 8 
dito 1854140 1100% Bj 4 200.0 — nbeinische =. 
ri m.- A — — 
Prüm Anl, 1854 4 116% 5. 4 40 Thlr. * Bi oe | = 
$t.-Schuld.-Sch.13%| 84% B. |Krak.-Ob.-Oblig.4 | 80% G. to My — 
Bresl. St.-Obl.. 4 a 5 Oester. Nat.-Anl.\5 | 836, dito Stamm... 5 Mar 
dito dito 4 — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| Minerva 5 15646, 
En . # % B. | Berlin-Hamburg 4 — Schles. Bank 83 „ B. 
i andb. . Freiburger 6. 
‚dito Kreditsch.4 "| 9148, || dito Il. bn: | 930.  |Inländisohe Bineabahn-nstien 
Schles, ndbr. dito Prior.-Obl. 4 B. d Auit | 
ä 100 Rıhlr. 13%] 85B, |Köln-Mindener - % — in | 
Schl.Pfdb. Lit. A (4 956. |Fr.-Wih.-Nordb.4 | —: Rhein-Nahebahn|4 2 
schl. Rust.-Pfdb. 4 95 6. Glogan-Saganer.4 | — [ Oppela-Taruow. 4 58% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


